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Der Wegbereiter  
für eine neue Unterrichtskultur
Ihre Schülerinnen und Schüler können sich mit diesem Lehrwerkskonzept die Lerninhalte  
zunehmend selbstständig erarbeiten. Dabei helfen vielfältige, gut auszuwertende Materialien  
und spannende Aufgaben. Entdeckendes, forschendes Lernen steht im Vordergrund.  
So erlangen die Schülerinnen und Schüler auf motivierende Art und Weise neue Kompetenzen  
und festigen die schon erworbenen.

Durch seine Konzeption ermöglicht Ihnen dieses Arbeitsbuch wie kein zweites 
einen individuellen, interessanten und nachhaltig erfolgreichen Unterricht.

Feste Größe für  
Ihren Unterricht

Der Diercke Weltatlas begleitet Sie 
und Ihre Klasse sicher durch die  

Sekundarstufe I und II. 

Unsere Neubearbeitung
Diercke Praxis bringt frischen Wind in Ihre Unterrichtsgestaltung.  
Freuen Sie sich auf diese Neuerungen:

•	 Praktisches DIN A4-Format

•	 Modernes, ansprechendes Layout

•	 Aktuelle Daten für den Geografieunterricht

•	 GIDA-Filme zur Veranschaulichung komplexer Themen

•	 Atlaslinks im Buch zu passenden Seiten im Diercke Weltatlas

•	 Digitale Zusatzmaterialien, die per QR- bzw.  
Web-Codes abrufbar sind

•	 Differenzierende Materialien, die selbstständiges  
Arbeiten und Lernen für heterogenen Gruppen leicht machen
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Die DIERCKE PRAXIS ist nach Carl 
Diercke benannt. Er lebte von 1842 bis 
1913. Er war Erdkunde lehrer und be-
schäftigte sich mit der Herstellung von 
Landkarten. 1883 entwickelte er einen 
Atlas mit einfachen und übersichtlichen 
Karten. Er  sollte besonders Kinder und 
Jugendliche ansprechen. Sein Nachfol-
ger ist der DIERCKE Weltatlas.
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Das solltest du wissen!

⊕ GeoPlus
 GeoPlus-Aufgaben sind interessante Zusatz aufgaben. 

→  S. 182 Verweise
  Pfeile verweisen auf Materialien und Inhalte anderer Seiten zu diesem 

Thema.

Grundbegriffe
  Wichtige Grundbegriffe werden auf den Schulbuchseiten fett hervor-

gehoben. Diese Grundbegriffe werden im Minilexikon (S. 156 –158) 
erklärt.

schule.diercke.de | 100902-120
  Durch Eingabe des Kartencodes unter schule.diercke.de gelangst du 

auf die passende Seite im aktuellen DIERCKE Weltatlas – Aktuelle 
Ausgabe für Bayern. Dort erhältst du  Informationen zu den Karten 
sowie weiter führende  Materialien. Den Code findest du ganz unten auf 
den  Doppelseiten.

QR-Codes
 

  Durch Scannen des QR-Codes oder durch Eingabe des  Webcodes 
WES-194927-xxx unter schule.diercke.de kannst du die interaktiven 
 Inhalte zu deinem Schulbuch nutzen.

  Für die mit „GIDA-Erklärvideo“ gekennzeichnete QR-Codes und Web-
Codes musst du zusätzlich deinen persönlichen Onlineschlüssel aus 
dem vorderen Buchinnendeckel eingeben.

 Digital+
GIDA-Erklärfilm  
WES-194927-015 
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Blick vom Eibsee auf die 
Zugspitze, den höchs-
ten Berg Deutschlands 
(2962 m)

Naturräume in Bayern 
und Deutschland 

46 47

Aktiv einsteigen
Die Bildauftaktseiten zu den Großkapiteln dienen der Einstiegsmotivation der  

Schülerinnen und Schüler und ermöglichen eine erste Erarbeitung von Fragestellungen. 
Kleinere Fotos am Rand geben einen Ausblick auf spezifische Inhalte des Kapitels. 
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❶ Bearbeite den Text M2 so, wie es „Texte erfassen 
und verstehen“ auf Seite 150 zeigt.

❷ Wo auf der Erde haben Menschen nur einen 
geringen Zugang zu sauberem Wasser (Atlas)? 
 Finde mögliche Gründe hierfür (Internet, M3).

❸ Beschreibe den Trinkwasserverbrauch (M4). 
Mache Vorschläge, wie du Trinkwasser sparen 
kannst.

❹ Schreibe einen Artikel für die Schülerzeitung, wa-
rum für die Herstellung eines Hamburgers mehr 
Wasser benötigt wird, als in dem fertigen Pro-
dukt enthalten ist (M5).

❺ Beschreibe, woher Trinkwasser kommt (M6).

❻ ⊕ Der 23. März ist Internationaler Weltwasser-
tag. Besprecht, warum man ihn eingeführt hat. 

  M2   Wasser – eine wertvolle Ressource

Das kostbare Süßwasser macht nur einen sehr 
kleinen Teil allen Wassers auf unserem Plane-
ten aus. Und davon ist das meiste in der Kryo-
sphäre gebunden. Das Süßwasserangebot ist 
auf der Erde sehr ungleich verteilt. Dort, wo 
mehr Niederschlag fällt, als verdunstet, leben 
Menschen im Wasserüberfluss. Der tatsächli-
che Wasserverbrauch ist in den wirtschaftlich 
hoch entwickelten Industrieländern noch viel 
höher, wenn man das virtuelle Wasser dazu-
zählt.
Aber über eine Milliarde Menschen haben der-
zeit keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser. 
Besonders in den trockenen Gebieten der Erde, 
z. B. in den Wüsten und Savannen Afrikas, 
herrscht Wasserknappheit. 
Pro Jahr sterben durch Wassermangel und 
verseuchtes Trinkwasser über zwei Millionen 
Menschen. Der tägliche Kampf ums Wasser 
kann dort besonders in Dürreperioden Konflik-
te oder sogar Kriege auslösen.
Es ist äußerst wichtig, unsere Ressource Was-
ser zu schützen. Denn zu starke Düngung un-
serer Felder kann zu einer erhöhten Belastung 
des Grundwassers führen. Und auch Privat-
haushalte können das Wasser verschmutzen, 
z. B. wenn Farben, Verdünnungsmittel und ab-
gelaufene Medikamente achtlos über den Ab-
fluss und die Kanalisation „entsorgt“ werden. 
In Kläranlagen wird verschmutztes Abwasser 
gereinigt, bevor es wieder dem Wasserkreis-
lauf zugeführt wird.

in fester Form: Gletscher,  
Polarkappen, Schnee

  M1   Hier wird Wasser gespeichert.

Süßwasser in Seen, Flüssen und 
im Grundwasser

Wasser in der Atmosphäre und  
in den Ozeanen

  M4   Privater Wasserverbrauch in Deutschland

  M3   Hier wird Wasser genutzt und verschmutzt.

Virtuelles Wasser ist Wasser, das bei der Her-
stellung von Produkten verdunstet, verbraucht 
oder verschmutzt wird. In Deutschland sind 
das pro Einwohner und Tag etwa 4 000 Liter! 
Oft werden besonders wasserintensive Pro-
dukte wie Baumwolle in Gebieten angebaut, 
die stärker unter Wassermangel leiden. Dort 
werden die Wasserreserven für den Anbau 
von Nahrungsmitteln und für die Menschen 
verknappt.

   INFO   

  M5   Wasser für einen Hamburger

Wasserstelle in Afrika Fischsterben nach Chemieunfall in der Alz

  M6   Woher kommt unser Trinkwasser?

1 Burger = 2 453 Liter Wasser

1 Brötchen
(50g) 35 Liter
Bei der Produktion der Brötchen
(Anbau von Getreide, Mahlen,
Teigzubereitung)

1 Scheibe Salat
(10g) 2 Liter

Beim Anbau des Salates

2 Scheiben Käse
(20g) 100 Liter

Milchherstellug und
Verarbeitung

2 Scheiben Zwiebeln
(10g) 2 Liter

Bei Anbau der von Zwiebeln
auf dem Feld

2 Scheiben Gewürzgurke
(10g) 2 Liter

innerhalb des Gemüseanbaus

1 Esslöffel Ketchup
(10g) 1 Liter

beim Tomatenanbau

1 Esslöffel Mayonnaise
(10g) 60 Liter
Anbau (z. B. Sonnenblume) und
der Weiterverarbeitung zu Öl

2 Scheiben Tomate
(20g) 1 Liter
Beim Tomatenanbau

1 x Burgerfleisch (150 g)
2250 Liter
Futtermittelherstellung und
Wasserbedarf der Kuh

©Westermann 34113HX_9
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129 Liter Trinkwasser pro Kopf und Tag
Verwendung von Trinkwasser in deutschen Haushalten 2021 (in %)*

* geschätzte Verbrauchsmenge, durchschnittliche Anteile

Baden, 
Duschen, 
Körperpflege

Toilettenspülung

Wäsche
waschen

Kleingewerbe

Geschirrspülen

Raumreinigung, Garten
Essen und Trinken

48699EX

Wenn du diese Doppelseite bearbeitet hast, kannst du …

…  die Bedeutung von Wasser auf der Erde erläutern. 

…  erklären, was „virtuelles Wasser“ bedeutet. 

…  die Gefährdung der Ressource Wasser durch den Menschen erläutern.

…  aufzeigen, wo Menschen auf der Erde kaum oder keinen Zugang zu  

sauberem Wasser haben.

❶ ❷

Vom Rohwasser zur Entnahmearmatur

Talsperre

Wasser-
verteilung

Brunnen

Grundwasser

Trinkwasser

Rohwasser, z.B.
Grundwasser oder
Oberflächenwasser

48700EX

Wir sind es in Deutsch-
land gewohnt, dass 

Trinkwasser immer zur 
Verfügung steht. Aber Ist 
das überall auf der Erde 

der Fall?

 Digital+
WES-194927-035 

Planet Erde34 35

Der Blaue Planet – Wasser, eine wertvolle Ressource

schule.diercke.de | 100902-266-01, 100902-266-04

Kompakte
Wissenshilfe
Infokästen erklären 
zentrale Begriffe,  
Strukturen und  
Prozesse übersichtlich.

❶ Bearbeite den Text M2 so, wie es „Texte erfassen 
und verstehen“ auf Seite 150 zeigt.

❷ Wo auf der Erde haben Menschen nur einen 
geringen Zugang zu sauberem Wasser (Atlas)? 
 Finde mögliche Gründe hierfür (Internet, M3).

❸ Beschreibe den Trinkwasserverbrauch (M4). 
Mache Vorschläge, wie du Trinkwasser sparen 
kannst.

❹ Schreibe einen Artikel für die Schülerzeitung, wa-
rum für die Herstellung eines Hamburgers mehr 
Wasser benötigt wird, als in dem fertigen Pro-
dukt enthalten ist (M5).

❺ Beschreibe, woher Trinkwasser kommt (M6).

❻ ⊕ Der 23. März ist Internationaler Weltwasser-
tag. Besprecht, warum man ihn eingeführt hat. 

  M2   Wasser – eine wertvolle Ressource

Das kostbare Süßwasser macht nur einen sehr 
kleinen Teil allen Wassers auf unserem Plane-
ten aus. Und davon ist das meiste in der Kryo-
sphäre gebunden. Das Süßwasserangebot ist 
auf der Erde sehr ungleich verteilt. Dort, wo 
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Menschen im Wasserüberfluss. Der tatsächli-
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Besonders in den trockenen Gebieten der Erde, 
z. B. in den Wüsten und Savannen Afrikas, 
herrscht Wasserknappheit. 
Pro Jahr sterben durch Wassermangel und 
verseuchtes Trinkwasser über zwei Millionen 
Menschen. Der tägliche Kampf ums Wasser 
kann dort besonders in Dürreperioden Konflik-
te oder sogar Kriege auslösen.
Es ist äußerst wichtig, unsere Ressource Was-
ser zu schützen. Denn zu starke Düngung un-
serer Felder kann zu einer erhöhten Belastung 
des Grundwassers führen. Und auch Privat-
haushalte können das Wasser verschmutzen, 
z. B. wenn Farben, Verdünnungsmittel und ab-
gelaufene Medikamente achtlos über den Ab-
fluss und die Kanalisation „entsorgt“ werden. 
In Kläranlagen wird verschmutztes Abwasser 
gereinigt, bevor es wieder dem Wasserkreis-
lauf zugeführt wird.

in fester Form: Gletscher,  
Polarkappen, Schnee

  M1   Hier wird Wasser gespeichert.

Süßwasser in Seen, Flüssen und 
im Grundwasser

Wasser in der Atmosphäre und  
in den Ozeanen

  M4   Privater Wasserverbrauch in Deutschland

  M3   Hier wird Wasser genutzt und verschmutzt.

Virtuelles Wasser ist Wasser, das bei der Her-
stellung von Produkten verdunstet, verbraucht 
oder verschmutzt wird. In Deutschland sind 
das pro Einwohner und Tag etwa 4 000 Liter! 
Oft werden besonders wasserintensive Pro-
dukte wie Baumwolle in Gebieten angebaut, 
die stärker unter Wassermangel leiden. Dort 
werden die Wasserreserven für den Anbau 
von Nahrungsmitteln und für die Menschen 
verknappt.

   INFO   

  M5   Wasser für einen Hamburger

Wasserstelle in Afrika Fischsterben nach Chemieunfall in der Alz

  M6   Woher kommt unser Trinkwasser?

1 Burger = 2 453 Liter Wasser

1 Brötchen
(50g) 35 Liter
Bei der Produktion der Brötchen
(Anbau von Getreide, Mahlen,
Teigzubereitung)

1 Scheibe Salat
(10g) 2 Liter

Beim Anbau des Salates

2 Scheiben Käse
(20g) 100 Liter

Milchherstellug und
Verarbeitung

2 Scheiben Zwiebeln
(10g) 2 Liter

Bei Anbau der von Zwiebeln
auf dem Feld

2 Scheiben Gewürzgurke
(10g) 2 Liter

innerhalb des Gemüseanbaus

1 Esslöffel Ketchup
(10g) 1 Liter

beim Tomatenanbau

1 Esslöffel Mayonnaise
(10g) 60 Liter
Anbau (z. B. Sonnenblume) und
der Weiterverarbeitung zu Öl

2 Scheiben Tomate
(20g) 1 Liter
Beim Tomatenanbau

1 x Burgerfleisch (150 g)
2250 Liter
Futtermittelherstellung und
Wasserbedarf der Kuh
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Baden, 
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Wäsche
waschen

Kleingewerbe

Geschirrspülen

Raumreinigung, Garten
Essen und Trinken

48699EX

Wenn du diese Doppelseite bearbeitet hast, kannst du …

…  die Bedeutung von Wasser auf der Erde erläutern. 

…  erklären, was „virtuelles Wasser“ bedeutet. 

…  die Gefährdung der Ressource Wasser durch den Menschen erläutern.

…  aufzeigen, wo Menschen auf der Erde kaum oder keinen Zugang zu  

sauberem Wasser haben.

❶ ❷

Vom Rohwasser zur Entnahmearmatur

Talsperre

Wasser-
verteilung

Brunnen

Grundwasser

Trinkwasser

Rohwasser, z.B.
Grundwasser oder
Oberflächenwasser

48700EX

Wir sind es in Deutsch-
land gewohnt, dass 

Trinkwasser immer zur 
Verfügung steht. Aber Ist 
das überall auf der Erde 

der Fall?
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❶ Bearbeite den Text M2 so, wie es „Texte erfassen 
und verstehen“ auf Seite 150 zeigt.

❷ Wo auf der Erde haben Menschen nur einen 
geringen Zugang zu sauberem Wasser (Atlas)? 
 Finde mögliche Gründe hierfür (Internet, M3).

❸ Beschreibe den Trinkwasserverbrauch (M4). 
Mache Vorschläge, wie du Trinkwasser sparen 
kannst.

❹ Schreibe einen Artikel für die Schülerzeitung, wa-
rum für die Herstellung eines Hamburgers mehr 
Wasser benötigt wird, als in dem fertigen Pro-
dukt enthalten ist (M5).

❺ Beschreibe, woher Trinkwasser kommt (M6).

❻ ⊕ Der 23. März ist Internationaler Weltwasser-
tag. Besprecht, warum man ihn eingeführt hat. 

  M2   Wasser – eine wertvolle Ressource

Das kostbare Süßwasser macht nur einen sehr 
kleinen Teil allen Wassers auf unserem Plane-
ten aus. Und davon ist das meiste in der Kryo-
sphäre gebunden. Das Süßwasserangebot ist 
auf der Erde sehr ungleich verteilt. Dort, wo 
mehr Niederschlag fällt, als verdunstet, leben 
Menschen im Wasserüberfluss. Der tatsächli-
che Wasserverbrauch ist in den wirtschaftlich 
hoch entwickelten Industrieländern noch viel 
höher, wenn man das virtuelle Wasser dazu-
zählt.
Aber über eine Milliarde Menschen haben der-
zeit keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser. 
Besonders in den trockenen Gebieten der Erde, 
z. B. in den Wüsten und Savannen Afrikas, 
herrscht Wasserknappheit. 
Pro Jahr sterben durch Wassermangel und 
verseuchtes Trinkwasser über zwei Millionen 
Menschen. Der tägliche Kampf ums Wasser 
kann dort besonders in Dürreperioden Konflik-
te oder sogar Kriege auslösen.
Es ist äußerst wichtig, unsere Ressource Was-
ser zu schützen. Denn zu starke Düngung un-
serer Felder kann zu einer erhöhten Belastung 
des Grundwassers führen. Und auch Privat-
haushalte können das Wasser verschmutzen, 
z. B. wenn Farben, Verdünnungsmittel und ab-
gelaufene Medikamente achtlos über den Ab-
fluss und die Kanalisation „entsorgt“ werden. 
In Kläranlagen wird verschmutztes Abwasser 
gereinigt, bevor es wieder dem Wasserkreis-
lauf zugeführt wird.
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von Nahrungsmitteln und für die Menschen 
verknappt.
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  M6   Woher kommt unser Trinkwasser?

1 Burger = 2 453 Liter Wasser

1 Brötchen
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Bei der Produktion der Brötchen
(Anbau von Getreide, Mahlen,
Teigzubereitung)

1 Scheibe Salat
(10g) 2 Liter

Beim Anbau des Salates

2 Scheiben Käse
(20g) 100 Liter

Milchherstellug und
Verarbeitung

2 Scheiben Zwiebeln
(10g) 2 Liter

Bei Anbau der von Zwiebeln
auf dem Feld

2 Scheiben Gewürzgurke
(10g) 2 Liter

innerhalb des Gemüseanbaus

1 Esslöffel Ketchup
(10g) 1 Liter

beim Tomatenanbau

1 Esslöffel Mayonnaise
(10g) 60 Liter
Anbau (z. B. Sonnenblume) und
der Weiterverarbeitung zu Öl

2 Scheiben Tomate
(20g) 1 Liter
Beim Tomatenanbau

1 x Burgerfleisch (150 g)
2250 Liter
Futtermittelherstellung und
Wasserbedarf der Kuh
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Interaktive Zusatzinhalte 
QR-Codes und Webcodes führen zu digitalen Materialien und GIDA-Erklärvideos. 
Für Letztere ist der persönliche Onlineschlüssel aus dem Buch erforderlich.

Spannende
Zusatzaufgaben
Geo-Plus-Aufgaben 
erweitern den Lernstoff 
und regen zum vertieften 
Nachdenken an.

Motivierender Einstieg
Vielfältige Materialien wie Texte, Fotos, Grafiken und Diagramme eröffnen  
Lehrkräften zahlreiche Wege, Inhalte individuell und kompetenzorientiert zu vermitteln.
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Gletschereis hat  in den Alpen besonders wäh-
rend des Eiszeitalters die Hochgebirgsland-
schaft in besonderer Weise geprägt. Aber sind 
diese Formen auch heute noch sichtbar? 

❶ Ordne die Begriffe in M3 den Zahlen in M1 zu. 

❷ Erzähle mithilfe von Fachbegriffen die Geschich-
te einer Schneeflocke auf ihrem Weg vom Kar in 
den Gletscherbach (M1–M3).

❸ Stelle dar, wie das Eiszeitalter die Oberflächenfor-
men der Alpen verändert hat (M2, M4, M7, M8).

❹ Erläutere, was heutige Trogtäler über die Glet-
scherstände während des Eiszeitalters aussagen 
können (M4, M7, M8).

❺ Verorte die vier Alpengletscher Deutschlands: 
Höllentalferner, Schneeferner, Watzmannglet-
scher und Blaueisgletscher (Atlas).

❻ Erkläre, warum man immer ein Seil, einen Pickel 
und Steigeisen auf eine Gletscherwanderung 
mitnehmen sollte (M5).

 M1  Tschierva-Gletscher (Berninagruppe/Schweiz)

Unterhalb der Gipfelregionen sammeln sich 
in Karen  immer wieder Neuschneeauflagen. 
Deren Eigengewicht und der jahreszeitliche 
Wechsel aus Auftauen und Gefrieren lässt 
aus diesen Schneemassen zunächst Firn und 
schließlich Eis entstehen. Von der Umwand-
lung von Neuschnee bis zum Eis, das sich 
langsam talabwärts bewegt und dann Glet-
schereis genannt wird, vergehen im Durch-
schnitt fünf bis zehn Jahre. 
Im Eiszeitalter (2,5 Mio. bis 10 000 Jahre vor 
heute) wechselten Kalt- und Warmzeiten ab. 
In der letzten Kaltzeit (115 000 bis 10 000 Jahre 
vor heute) war es weltweit etwa 6° C kälter 
als heute.  Damals schoben sich gewaltige 
Gletscher von den Gipfeln der Hochgebirge 
durch die Täler bis in die Gebirgsvorländer. Auf 
ihrem Weg talwärts schliffen die eiszeitlichen 
Gletschermassen den Untergrund ab und 
lagerten an anderer Stelle die mitgeführten 
Gesteinsmassen ab. So entstanden als Spuren 
der eiszeitlichen Gletscher ganz bestimmte 
Oberflächenformen. 

 M2  Gletscher – im Eiszeitalter und heute

 M3  Kleine Gletscherkunde

Gletscher: langsam talabwärts fließende Eis-
massen
Kar: Mulde unterhalb der Gipfelregion, in der 
sich Gletschereis bildet
Gletscherspalten: Risse im Gletschereis, die 
durch unterschiedliche Fließgeschwindigkeiten 
oder Gefällstufen entstehen
Gletscherzunge: unterer, häufig zungenförmi-
ger Teil des Gletschers
Gletschertor: Austrittsstelle des Gletscher-
bachs, wo Schmelzwasser aus der Gletscher-
zunge fließt
Nährgebiet: hellerer Teil des Gletschers ober-
halb der Schneegrenze, in dem der Gletscher 
durch Schneefall, Firn- und Eisbildung an 
Masse gewinnt
Zehrgebiet: dunklerer unterer Teil des Glet-
schers, in dem Gletschereis abschmilzt
Moräne: vom Gletscher erodierte Gesteins-
massen, die seitlich (Seitenmoräne), am Grund 
(Grundmoräne) und am Gletscherende (End-
moräne) abgelagert werden 

①②

③

④

⑤

⑨

⑤ ⑥

⑦
⑧

Wenn du diese Doppelseite bearbeitet hast, kannst du …

…  erklären, wie Gletschereis entsteht.

…  erläutern, wie ein Gebirgsgletscher aufgebaut ist und welche typischen 

Oberflächenformen er bildet.
…  darstellen, wie die Alpentäler im Eiszeitalter durch Gletscher überprägt 

wurden.

 M6  Gletschertor mit Gletscherbach

 M4  Ein Trogtal in den  Alpen

 M8  Alpental während des Eiszeitalters … und heute

 M7  Alpentäler – Zeugen des Eiszeitalters

Viele heutige Alpentäler zeigen einen ganz 
bestimmten Talquerschnitt. Weil dieser einem 
Trog ähnelt, nennt man sie Trogtal. Trogtäler 
wurden während der letzten Kaltzeit geschaf-
fen. Damals schürften Gebirgsgletscher die 
vorher engen und V-förmigen Alpentäler tief 
und breit aus. Dort, wo heute der obere Rand 
des U-förmigen Tals in flacher ansteigendes 
Gelände übergeht, befand sich der obere 
eiszeitliche Eisrand. So kann man sich heute 
gut vorstellen, wie gewaltig die eiszeitlichen 
Gletscher waren.

 M5  Gletscherspalte
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Lernfortschritt  
im Blick
Jede Doppelseite weist 
aus, welche Inhalte und
Fähigkeiten erarbeitet.
werden.

Minilexikon

Absolute Höhe (Seite 54) 
Die absolute Höhe gibt die Höhe eines 
geographischen Ortes über dem Mee-
resspiegel in Metern an.

Atmosphäre (Seite 31) 
Die Atmosphäre ist die Lufthülle der 
Erde. Sie ist ungefähr 1000 km dick 
und besteht aus verschiedenen Gasen 
und Schichten.

Atome (Seite 30) 
Sie sind die Bausteine, aus denen alle 
festen, flüssigen oder gasförmigen 
Stoffe bestehen.

Binnenmeer (Seite 41) 
Ein Binnenmeer ist ein Meer, das fast 
vollständig vom Festland umschlos-
sen wird. Ein Beispiel für ein Binnen-
meer ist die Ostsee.

Brachzeiten (Seite 99) 
Die Brachzeiten sind Zeiten im Jahres-
verlauf, in denen eine Ackerfläche 
nicht genutzt wird. Durch die Brache 
soll sich der Boden erholen und z.B. 
Wasser speichern. 

Bruchschollengebirge (Seite 69) 
Gebirge, das in einzelne Bruchschol-
len zerlegt wurde. Der Gebirgskörper 
ist meist durch die Abtragung eines 
Hochgebirges zu Rumpfflächen (Ein-
rumpfung) entstanden.

City (Seite 125) 
Als City wird bei größeren Städten das 
Stadtzentrum bezeichnet. Sie ist ein 
in der Innenstadt gelegener Teilraum 
einer Großstadt, in dem sich hochran-
gige zentrale Einrichtungen der Ver-
waltung, des Handels und der Dienst-
leistungen räumlich konzentrieren.

Deich (Seite 79) 
Ein Deich ist ein künstlich aufgeschüt-
teter Damm an einer Küste oder ei-
nem Flussufer. Er soll das dahinter 
liegende Land vor Überflutungen 
schützen.

Düngung (Seite 99) 
Düngung ist die Zufuhr von Nährstof-
fen in den Boden auf direktem Weg 
oder in Wasser gelöst um das Pflan-
zenwachstum zu fördern.

Eiszeitalter (Seite 60) 
Zeitalter in der Erdgeschichte, in der 
beide Pole vergletschert sind.

Endogene Kräfte (Seite 37) 
Verschiebungen der Erdkrustenplat-
ten werden durch Magmaströme im 
oberen Erdmantel verursacht. Diese 
endogenen (= von innen wirkenden) 
Kräfte formen die Erdoberfläche z.B. 
bei der Gebirgsbildung und durch Vul-
kanismus und Erdbeben.

Ensemble-Sanierung (Seite 127) 
Maßnahmen in der Bauwirtschaft, die 
zur Verbesserung und Erhaltung der 

Bausubstanz mehrerer Gebäude in ei-
ner Straße führen 

Erdkruste (Seite 31) 
Das Erdinnere ist aus mehreren Scha-
len aufgebaut. Die Erdkruste ist die 
äußerste Schale. Sie ist zwischen 15 
und 70 km dick.

Erdmantel (Seite 31) 
Der Erdmantel ist die zwischen der 
Erdkruste und dem Erdkern gelegene 
Schale des Erdkörpers. Er besteht vor 
allem aus zähflüssigem Magma.

Erdplatten (Seite 31) 
Die Erdkruste besteht nicht aus einem 
einzigen Stück, sondern aus sieben 
großen und mehreren kleineren Erd-
platten.

Erosion (Seite 37) 
Die Erosion zählt zu den exogenen 
Kräften und meint die Abtragung von 
Gesteinsmaterialien etwa durch die 
Wirkung des Winds, des fließenden 
Wassers oder des Gletschereises. Das 
abgetragene Gesteinsmaterial wurde 
vorher durch physikalische Verwitte-
rungsvorgänge aufbereitet, z.B. wenn 
Wasser in Felsspalten gefriert, sich 
dabei ausdehnt und das Gestein lo-
ckert, oder durch chemische Verwitte-
rungsvorgänge, z.B. durch Säuren, 
zersetzt.

Exogene Kräfte (Seite 51) 
Exogene (von außen wirkende) Kräfte 
formen zusammen mit den endoge-
nen Kräften die Erdoberfläche. Zu den 
exogenen Kräften gehören z.B. Ver-
witterung und Abtragung (Erosion), 
etwa durch den Wind, durch fließen-
des Wasser oder durch Gletschereis.

Faltengebirge (Seite 53) 
Bei einem Faltengebirge wurden die 
ursprünglich waagrecht abgelagerten 
Gesteinsschichten im Erdinneren ge-
faltet und danach hoch über den Mee-
resspiegel herausgehoben.

Fruchtwechsel (Seite 101) 
Um dem Boden nicht immer dieselben 
Nährstoffe zu entziehen, wird auf ei-
ner landwirtschaftlichen Fläche regel-
mäßig, meist dreijährig, die Folge der 
Anbaufrüchte gewechselt. So folgt z. 
B. nach dem Zuckerrübenanbau im 
nächsten Jahr Gerste und im darauf-
folgenden Jahr Weizen.

Gebäudesanierung (Seite 127) 
Bei der Gebäudesanierung wird ein äl-
teres Gebäude renoviert (z.B. Erneue-
rung des Daches) und modernisiert 
(z.B. Einbau einer neuen Heizung).

Genossenschaft (Seite 108) 
Eine Genossenschaft, z.B. eine Win-
zergenossenschaft, ist die Vereini-
gung von Weinbaubetrieben eines Or-
tes oder Gebietes, die die Trauben der 
eigenen Weinberge gemeinsam verar-

beiten um daraus unter einem ge-
meinsamen Namen Wein zu erzeugen, 
in Flaschen abzufüllen und zu verkau-
fen.

Gezeiten (Seite 76) 
Unter Gezeiten versteht man das re-
gelmäßige Heben und Senken des 
Meeresspiegels an der Küste. Das An-
steigen des Wassers nennt man Flut, 
das Sinken Ebbe.

Glaziale Serie (Seite 63) 
Die glaziale Serie ist eine regelhafte 
Abfolge von Oberflächenformen und 
glazialen Ablagerungen im Randbe-
reich eines Gletschers und seines Vor-
landes, die durch die Eisbewegung 
selbst und durch Schmelzwasser ge-
schaffen wurden.

Gradnetz (Seite 16) 
Bei bestimmten Darstellungen, zum 
Beispiel bei Globus und Karte, ist die 
Erde mit einem Netz von Linien über-
zogen. Diese verlaufen von Norden 
nach Süden (Längenhalbkreise oder 
Meridiane) und von Westen nach Os-
ten (Breitenkreise). Zusammen bilden 
diese Linien das Gradnetz der Erde. Es 
dient der genauen Ortsbestimmung 
auf der Erde.

Grunddaseinsfunktionen (Seite 128) 
Die Grunddaseinsfunktionen sind die 
grundlegenden menschlichen Aktivi-
täten Wohnen, Arbeiten, Versorgung, 
Bildung, Erholung, Verkehr und in Ge-
meinschaft leben, durch die Sied-
lungsräume genutzt, geprägt und ge-
staltet werden.

Grundgebirge (Seite 69) 
Grundgebirge ist die Bezeichnung für 
geologisch ältere, von einer Gebirgs-
bildung erfassten Teile der Erdkruste.

Höhenschicht (Seite 54) 
Wenn man die Flächen zwischen den 
Höhenlinien auf Karten farbig aus-
malt, erhält man Höhenschichten. Die 
Oberflächenformen (Berge, Täler) 
werden dadurch sehr anschaulich. Die 
Farbe wechselt mit zunehmender 
Höhe von Grün über Gelb nach Braun.

Humus (Seite 98) 
Humus ist die Gesamtheit der abge-
storbenen organischen Bodenbe-
standteile aus pflanzlicher und tieri-
scher Herkunft sowie deren Umwand-
lungsprodukte.

Individualverkehr (Seite 137) 
Wer sich mit einem privaten Fahrzeug, 
z. B. Fahrrad, Auto, Motorrad fortbe-
wegt, ist Teil des Individualverkehrs.

Industrialisierung (Seite 126) 
Die Entstehung, Entwicklung die Aus-
breitung der industriellen Produktion 
durch technische Neuerungen und Er-
findungen wird als Industrialisierung 
bezeichnet. 

Intensivierung (Seite 105) 
In der Landwirtschaft werden die 
Maßnahmen zur Steigerung der Ern-
teerträge als Intensivierung bezeich-
net. Durch den Einsatz von hochwerti-
gem Saatgut, von Pflanzenschutz- 
und Düngemitteln sowie durch eine 
zeitaufwendigere Bodenbearbeitung 
können höhere Erträge erzielt werden.

Kaltzeit (Seite 60)  
Abschnitt der Erdgeschichte, in dem 
sich durch den weltweiten Rückgang 
der Temperaturen die Gletscher ver-
größerten. Die Zeiten zwischen den 
Kaltzeiten nennt man Warmzeiten.

Kartenlegende (Seite 18) 
Unter der Kartenlegende versteht man 
eine Beschreibung der verwendeten 
Symbole, Signaturen und Farben in ei-
ner Karte.

Kompass (Seite 15) 
Ein Kompass ist ein Gerät zur Bestim-
mung der Himmelsrichtungen. Er ent-
hält eine längliche Nadel, die nach 
Norden in Richtung Nordpol zeigt. Un-
ter der Kompassnadel ist eine Wind-
rose. Mit ihrer Hilfe kann man die üb-
rigen Himmelsrichtungen bestimmen. 

Kreativwirtschaft (Seite 145) 
Das ist ein Wirtschaftssektor, der sich 
mit der Schaffung, Produktion und 
Verbreitung von kulturellen Gegen-
ständen und Dienstleistungen be-
fasst.

Kreisfreie Stadt (Seite 141) 
Eine kreisfreie Stadt ist eine Stadt, die 
keinem Landkreis angehört. Sie über-
nimmt somit die Aufgaben einer Ge-
meinde und eines Kreises gleichzeitig.

Kulturlandschaft (Seite 107) 
Kulturlandschaft ist der vom Men-
schen und dessen Aktivitäten gestal-
tete Raum, etwa durch das Roden der 
Wälder, die Anlage von Feldern, den 
Bau von Siedlungen und Verkehrswe-
gen.

Längenhalbkreis (Seite 16) 
Ein Längenhalbkreis (auch Meridian) 
ist ein Teil des Gradnetzes der Erde. 
Durch Greenwich (Vorort von London) 
verläuft der Nullmeridian. Längen-
halbkreise werden von 0° bis 180° je-
weils nach Osten und Westen gezählt.

Landschaftsschutzgebiet (Seite 73) 
Landschaftsschutzgebiete sind ge-
setzlich geschützte Landschaftsräu-
me, in denen zum Schutz der Natur 
Beschränkungen oder wirtschaftliche 
Nutzungsverbote gelten. 

Löss (Seite 104) 
Löss entsteht durch Windanwehung 
von fein zerriebenen Gesteinsmehl in 
den Kaltzeiten. Der daraus entstande-
ne Lössboden ist besonders frucht-
bar, locker und kann sehr gut Wasser 
speichern.

Magmatisches Gestein (Seite 36) 
Magmatische Gesteine entstehen, 
wenn Lava an der Erdoberfläche er-
starrt oder Magma in der Erdkruste 
abkühlt. 

Marsch (Seite 79) 
Die Marsch ist eine ebene Küsten-
landschaft, die durch die Ablagerung 
von Schlick im flachen Küstenbereich 
entstand. Dort befand sich früher das 
Watt.

Maßstab (Seite 18) 
Auf Karten ist ein Landschaftsaus-
schnitt verkleinert dargestellt. Der 
Maßstab gibt an, wie stark die Inhalte 
einer Karte gegenüber der Wirklichkeit 
verkleinert wurden, er ist ein Maß für 
die Verkleinerung. In den Karten zeigt 
ein kleiner Maßstab (z.B. 1 : 1 000 
000) weniger Einzelheiten an als ein 
großer (z. B. 1 :100). Der Maßstab 1 
:50 000 bedeutet, dass 1 cm auf der 
Karte 50 000 cm oder 500 m in der Na-
tur entspricht.

Maßstabsleiste (Seite 18) 
Eine Maßstabsleiste ist ein Hilfsmittel 
auf Karten oder Abbildungen, das das 
Verhältnis zwischen der Länge auf der 
Karte und der tatsächlichen Länge im 
Gelände anzeigt. Mit der Maßstabs-
leiste kann man Entfernungen auf ei-
ner Karte ohne mühevolles Umrech-
nen abschätzen oder messen.

Mechanisierung (Seite 105) 
Mechanisierung ist der Ersatz der 
Handarbeit und der menschlichen Ar-
beitskraft durch moderne Maschinen 
und Geräte.

Milchwirtschaft (Seite 106) 
Die Milchwirtschaft ist ein Bereich der 
Landwirtschaft, in dem Milchvieh ge-
halten wird sowie Milch und Milchpro-
dukte erzeugt werden.

Mineralstoffe (Seite 99) 
In der Landwirtschaft sind Mineral-
stoffe für das Wachstum der Pflanzen 
sehr wichtig (z.B. Kalium, Stickstoff).

Mittelalter (Seite 126) 
Als Mittelalter wird die europäische 
Geschichte von 500 bis 1500 n. Chr. 
bezeichnet. Die Zeit vor dem Mittelal-
ter nennt man Altertum, die Zeit da-
nach Neuzeit. 

Mobilität (Seite 139) 
Unter Mobilität versteht man die Be-
wegung und Ortsänderung von Per-
sonen und Gütern in einem Raum.

Nachhaltigkeit (Seite 139) 
Der Begriff Nachhaltigkeit wird heut-
zutage im Umweltschutz sowie in der 
Wirtschaft und in der Politik ge-
braucht. Es geht darum, dass alle 
Menschen sich so verhalten sollen, 
dass die Erde auch für künftige Gene-
rationen lebenswert bleibt.

Naherholungsgebiet (Seite 133) 
Naherholungsgebiete liegen in der 
Nähe des Wohnorts und dienen der 
kurzzeitigen Erholung.

Nationalpark (Seite 72) 
Ein Nationalpark ist ein großes Gebiet 
mit einer besonders schönen oder sel-
tenen Naturlandschaft. Es gelten 
strenge Schutzbestimmungen, um die 
hier lebenden Tiere und Pflanzen in 
ihrem Lebensraum zu erhalten.

Naturpark (Seite 73) 
Ein Naturpark ist eine geschützte Na-
tur- und Kulturlandschaft, die über-
wiegend der Erholung und dem Tou-
rismus dient.

Nebenerwerbsbetrieb (Seite 102) 
Landwirtschaftlicher Betrieb, in dem 
weniger als die Hälfte des Einkom-
mens des Hofbesitzers aus der Land-
wirtschaft stammen.

Nebenmeer (Seite 41) 
Ein Nebenmeer ist ein Meer, das mit 
einem größeren Meer verbunden ist 
und an dessen Rand liegt. Ein Beispiel 
für ein Nebenmeer ist die Nordsee.

Nullmeridian (Seite 16) 
Längenhalbkreis, ab dem die Zählung 
der Längengrade nach Osten und 
Westen beginnt. Er verläuft durch 
Greenwich, einem Stadtteil von Lon-
don.

Öffentlicher Personennahverkehr 
(ÖPNV) (Seite 137) 
Alle öffentlichen Verkehrsmittel, die 
gegen Bezahlung Menschen beför-
dern, also z.B. Taxi, Bus, Eisenbahn, 
zählen zum öffentlichen Personen-
nahverkehr.

Ökosystem (Seite 80) 
In einem Ökosystem stehen die Um-
weltbereiche Klima, Tiere, Pflanzen, 
Wasser, Boden, Gesteine und Men-
schen in enger Wechselwirkung. Je 
nachdem, welche Lebensbedingungen 
herrschen, entwickeln sich unter-
schiedliche Ökosysteme wie eine Wie-
se, ein Wald, ein Gewässer oder ein 
Moor.

Ozonschicht (Seite 33) 
Die Ozonschicht ist eine in der oberen 
Atmosphäre (15-50 km über der Erde) 
befindliche Schicht mit hoher Konzen-
tration von Ozon (Sauerstoffatomen), 
die einen wichtigen Schutz vor schäd-
licher Strahlung aus dem Weltall bie-
tet.

Renaissance (Seite 126) 
Die Renaissance ist ein Zeitabschnitt 
in der europäischen Geschichte, der 
von ca. 1420 bis 1600 ging. Zu dieser 
Zeit war Kunst, Kultur und Wissen-
schaft von großer Bedeutung.
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Minilexikon

Absolute Höhe (Seite 54) 
Die absolute Höhe gibt die Höhe eines 
geographischen Ortes über dem Mee-
resspiegel in Metern an.

Atmosphäre (Seite 31) 
Die Atmosphäre ist die Lufthülle der 
Erde. Sie ist ungefähr 1000 km dick 
und besteht aus verschiedenen Gasen 
und Schichten.

Atome (Seite 30) 
Sie sind die Bausteine, aus denen alle 
festen, flüssigen oder gasförmigen 
Stoffe bestehen.

Binnenmeer (Seite 41) 
Ein Binnenmeer ist ein Meer, das fast 
vollständig vom Festland umschlos-
sen wird. Ein Beispiel für ein Binnen-
meer ist die Ostsee.

Brachzeiten (Seite 99) 
Die Brachzeiten sind Zeiten im Jahres-
verlauf, in denen eine Ackerfläche 
nicht genutzt wird. Durch die Brache 
soll sich der Boden erholen und z.B. 
Wasser speichern. 

Bruchschollengebirge (Seite 69) 
Gebirge, das in einzelne Bruchschol-
len zerlegt wurde. Der Gebirgskörper 
ist meist durch die Abtragung eines 
Hochgebirges zu Rumpfflächen (Ein-
rumpfung) entstanden.

City (Seite 125) 
Als City wird bei größeren Städten das 
Stadtzentrum bezeichnet. Sie ist ein 
in der Innenstadt gelegener Teilraum 
einer Großstadt, in dem sich hochran-
gige zentrale Einrichtungen der Ver-
waltung, des Handels und der Dienst-
leistungen räumlich konzentrieren.

Deich (Seite 79) 
Ein Deich ist ein künstlich aufgeschüt-
teter Damm an einer Küste oder ei-
nem Flussufer. Er soll das dahinter 
liegende Land vor Überflutungen 
schützen.

Düngung (Seite 99) 
Düngung ist die Zufuhr von Nährstof-
fen in den Boden auf direktem Weg 
oder in Wasser gelöst um das Pflan-
zenwachstum zu fördern.

Eiszeitalter (Seite 60) 
Zeitalter in der Erdgeschichte, in der 
beide Pole vergletschert sind.

Endogene Kräfte (Seite 37) 
Verschiebungen der Erdkrustenplat-
ten werden durch Magmaströme im 
oberen Erdmantel verursacht. Diese 
endogenen (= von innen wirkenden) 
Kräfte formen die Erdoberfläche z.B. 
bei der Gebirgsbildung und durch Vul-
kanismus und Erdbeben.

Ensemble-Sanierung (Seite 127) 
Maßnahmen in der Bauwirtschaft, die 
zur Verbesserung und Erhaltung der 

Bausubstanz mehrerer Gebäude in ei-
ner Straße führen 

Erdkruste (Seite 31) 
Das Erdinnere ist aus mehreren Scha-
len aufgebaut. Die Erdkruste ist die 
äußerste Schale. Sie ist zwischen 15 
und 70 km dick.

Erdmantel (Seite 31) 
Der Erdmantel ist die zwischen der 
Erdkruste und dem Erdkern gelegene 
Schale des Erdkörpers. Er besteht vor 
allem aus zähflüssigem Magma.

Erdplatten (Seite 31) 
Die Erdkruste besteht nicht aus einem 
einzigen Stück, sondern aus sieben 
großen und mehreren kleineren Erd-
platten.

Erosion (Seite 37) 
Die Erosion zählt zu den exogenen 
Kräften und meint die Abtragung von 
Gesteinsmaterialien etwa durch die 
Wirkung des Winds, des fließenden 
Wassers oder des Gletschereises. Das 
abgetragene Gesteinsmaterial wurde 
vorher durch physikalische Verwitte-
rungsvorgänge aufbereitet, z.B. wenn 
Wasser in Felsspalten gefriert, sich 
dabei ausdehnt und das Gestein lo-
ckert, oder durch chemische Verwitte-
rungsvorgänge, z.B. durch Säuren, 
zersetzt.

Exogene Kräfte (Seite 51) 
Exogene (von außen wirkende) Kräfte 
formen zusammen mit den endoge-
nen Kräften die Erdoberfläche. Zu den 
exogenen Kräften gehören z.B. Ver-
witterung und Abtragung (Erosion), 
etwa durch den Wind, durch fließen-
des Wasser oder durch Gletschereis.

Faltengebirge (Seite 53) 
Bei einem Faltengebirge wurden die 
ursprünglich waagrecht abgelagerten 
Gesteinsschichten im Erdinneren ge-
faltet und danach hoch über den Mee-
resspiegel herausgehoben.

Fruchtwechsel (Seite 101) 
Um dem Boden nicht immer dieselben 
Nährstoffe zu entziehen, wird auf ei-
ner landwirtschaftlichen Fläche regel-
mäßig, meist dreijährig, die Folge der 
Anbaufrüchte gewechselt. So folgt z. 
B. nach dem Zuckerrübenanbau im 
nächsten Jahr Gerste und im darauf-
folgenden Jahr Weizen.

Gebäudesanierung (Seite 127) 
Bei der Gebäudesanierung wird ein äl-
teres Gebäude renoviert (z.B. Erneue-
rung des Daches) und modernisiert 
(z.B. Einbau einer neuen Heizung).

Genossenschaft (Seite 108) 
Eine Genossenschaft, z.B. eine Win-
zergenossenschaft, ist die Vereini-
gung von Weinbaubetrieben eines Or-
tes oder Gebietes, die die Trauben der 
eigenen Weinberge gemeinsam verar-

beiten um daraus unter einem ge-
meinsamen Namen Wein zu erzeugen, 
in Flaschen abzufüllen und zu verkau-
fen.

Gezeiten (Seite 76) 
Unter Gezeiten versteht man das re-
gelmäßige Heben und Senken des 
Meeresspiegels an der Küste. Das An-
steigen des Wassers nennt man Flut, 
das Sinken Ebbe.

Glaziale Serie (Seite 63) 
Die glaziale Serie ist eine regelhafte 
Abfolge von Oberflächenformen und 
glazialen Ablagerungen im Randbe-
reich eines Gletschers und seines Vor-
landes, die durch die Eisbewegung 
selbst und durch Schmelzwasser ge-
schaffen wurden.

Gradnetz (Seite 16) 
Bei bestimmten Darstellungen, zum 
Beispiel bei Globus und Karte, ist die 
Erde mit einem Netz von Linien über-
zogen. Diese verlaufen von Norden 
nach Süden (Längenhalbkreise oder 
Meridiane) und von Westen nach Os-
ten (Breitenkreise). Zusammen bilden 
diese Linien das Gradnetz der Erde. Es 
dient der genauen Ortsbestimmung 
auf der Erde.

Grunddaseinsfunktionen (Seite 128) 
Die Grunddaseinsfunktionen sind die 
grundlegenden menschlichen Aktivi-
täten Wohnen, Arbeiten, Versorgung, 
Bildung, Erholung, Verkehr und in Ge-
meinschaft leben, durch die Sied-
lungsräume genutzt, geprägt und ge-
staltet werden.

Grundgebirge (Seite 69) 
Grundgebirge ist die Bezeichnung für 
geologisch ältere, von einer Gebirgs-
bildung erfassten Teile der Erdkruste.

Höhenschicht (Seite 54) 
Wenn man die Flächen zwischen den 
Höhenlinien auf Karten farbig aus-
malt, erhält man Höhenschichten. Die 
Oberflächenformen (Berge, Täler) 
werden dadurch sehr anschaulich. Die 
Farbe wechselt mit zunehmender 
Höhe von Grün über Gelb nach Braun.

Humus (Seite 98) 
Humus ist die Gesamtheit der abge-
storbenen organischen Bodenbe-
standteile aus pflanzlicher und tieri-
scher Herkunft sowie deren Umwand-
lungsprodukte.

Individualverkehr (Seite 137) 
Wer sich mit einem privaten Fahrzeug, 
z. B. Fahrrad, Auto, Motorrad fortbe-
wegt, ist Teil des Individualverkehrs.

Industrialisierung (Seite 126) 
Die Entstehung, Entwicklung die Aus-
breitung der industriellen Produktion 
durch technische Neuerungen und Er-
findungen wird als Industrialisierung 
bezeichnet. 

Intensivierung (Seite 105) 
In der Landwirtschaft werden die 
Maßnahmen zur Steigerung der Ern-
teerträge als Intensivierung bezeich-
net. Durch den Einsatz von hochwerti-
gem Saatgut, von Pflanzenschutz- 
und Düngemitteln sowie durch eine 
zeitaufwendigere Bodenbearbeitung 
können höhere Erträge erzielt werden.

Kaltzeit (Seite 60)  
Abschnitt der Erdgeschichte, in dem 
sich durch den weltweiten Rückgang 
der Temperaturen die Gletscher ver-
größerten. Die Zeiten zwischen den 
Kaltzeiten nennt man Warmzeiten.

Kartenlegende (Seite 18) 
Unter der Kartenlegende versteht man 
eine Beschreibung der verwendeten 
Symbole, Signaturen und Farben in ei-
ner Karte.

Kompass (Seite 15) 
Ein Kompass ist ein Gerät zur Bestim-
mung der Himmelsrichtungen. Er ent-
hält eine längliche Nadel, die nach 
Norden in Richtung Nordpol zeigt. Un-
ter der Kompassnadel ist eine Wind-
rose. Mit ihrer Hilfe kann man die üb-
rigen Himmelsrichtungen bestimmen. 

Kreativwirtschaft (Seite 145) 
Das ist ein Wirtschaftssektor, der sich 
mit der Schaffung, Produktion und 
Verbreitung von kulturellen Gegen-
ständen und Dienstleistungen be-
fasst.

Kreisfreie Stadt (Seite 141) 
Eine kreisfreie Stadt ist eine Stadt, die 
keinem Landkreis angehört. Sie über-
nimmt somit die Aufgaben einer Ge-
meinde und eines Kreises gleichzeitig.

Kulturlandschaft (Seite 107) 
Kulturlandschaft ist der vom Men-
schen und dessen Aktivitäten gestal-
tete Raum, etwa durch das Roden der 
Wälder, die Anlage von Feldern, den 
Bau von Siedlungen und Verkehrswe-
gen.

Längenhalbkreis (Seite 16) 
Ein Längenhalbkreis (auch Meridian) 
ist ein Teil des Gradnetzes der Erde. 
Durch Greenwich (Vorort von London) 
verläuft der Nullmeridian. Längen-
halbkreise werden von 0° bis 180° je-
weils nach Osten und Westen gezählt.

Landschaftsschutzgebiet (Seite 73) 
Landschaftsschutzgebiete sind ge-
setzlich geschützte Landschaftsräu-
me, in denen zum Schutz der Natur 
Beschränkungen oder wirtschaftliche 
Nutzungsverbote gelten. 

Löss (Seite 104) 
Löss entsteht durch Windanwehung 
von fein zerriebenen Gesteinsmehl in 
den Kaltzeiten. Der daraus entstande-
ne Lössboden ist besonders frucht-
bar, locker und kann sehr gut Wasser 
speichern.

Magmatisches Gestein (Seite 36) 
Magmatische Gesteine entstehen, 
wenn Lava an der Erdoberfläche er-
starrt oder Magma in der Erdkruste 
abkühlt. 

Marsch (Seite 79) 
Die Marsch ist eine ebene Küsten-
landschaft, die durch die Ablagerung 
von Schlick im flachen Küstenbereich 
entstand. Dort befand sich früher das 
Watt.

Maßstab (Seite 18) 
Auf Karten ist ein Landschaftsaus-
schnitt verkleinert dargestellt. Der 
Maßstab gibt an, wie stark die Inhalte 
einer Karte gegenüber der Wirklichkeit 
verkleinert wurden, er ist ein Maß für 
die Verkleinerung. In den Karten zeigt 
ein kleiner Maßstab (z.B. 1 : 1 000 
000) weniger Einzelheiten an als ein 
großer (z. B. 1 :100). Der Maßstab 1 
:50 000 bedeutet, dass 1 cm auf der 
Karte 50 000 cm oder 500 m in der Na-
tur entspricht.

Maßstabsleiste (Seite 18) 
Eine Maßstabsleiste ist ein Hilfsmittel 
auf Karten oder Abbildungen, das das 
Verhältnis zwischen der Länge auf der 
Karte und der tatsächlichen Länge im 
Gelände anzeigt. Mit der Maßstabs-
leiste kann man Entfernungen auf ei-
ner Karte ohne mühevolles Umrech-
nen abschätzen oder messen.

Mechanisierung (Seite 105) 
Mechanisierung ist der Ersatz der 
Handarbeit und der menschlichen Ar-
beitskraft durch moderne Maschinen 
und Geräte.

Milchwirtschaft (Seite 106) 
Die Milchwirtschaft ist ein Bereich der 
Landwirtschaft, in dem Milchvieh ge-
halten wird sowie Milch und Milchpro-
dukte erzeugt werden.

Mineralstoffe (Seite 99) 
In der Landwirtschaft sind Mineral-
stoffe für das Wachstum der Pflanzen 
sehr wichtig (z.B. Kalium, Stickstoff).

Mittelalter (Seite 126) 
Als Mittelalter wird die europäische 
Geschichte von 500 bis 1500 n. Chr. 
bezeichnet. Die Zeit vor dem Mittelal-
ter nennt man Altertum, die Zeit da-
nach Neuzeit. 

Mobilität (Seite 139) 
Unter Mobilität versteht man die Be-
wegung und Ortsänderung von Per-
sonen und Gütern in einem Raum.

Nachhaltigkeit (Seite 139) 
Der Begriff Nachhaltigkeit wird heut-
zutage im Umweltschutz sowie in der 
Wirtschaft und in der Politik ge-
braucht. Es geht darum, dass alle 
Menschen sich so verhalten sollen, 
dass die Erde auch für künftige Gene-
rationen lebenswert bleibt.

Naherholungsgebiet (Seite 133) 
Naherholungsgebiete liegen in der 
Nähe des Wohnorts und dienen der 
kurzzeitigen Erholung.

Nationalpark (Seite 72) 
Ein Nationalpark ist ein großes Gebiet 
mit einer besonders schönen oder sel-
tenen Naturlandschaft. Es gelten 
strenge Schutzbestimmungen, um die 
hier lebenden Tiere und Pflanzen in 
ihrem Lebensraum zu erhalten.

Naturpark (Seite 73) 
Ein Naturpark ist eine geschützte Na-
tur- und Kulturlandschaft, die über-
wiegend der Erholung und dem Tou-
rismus dient.

Nebenerwerbsbetrieb (Seite 102) 
Landwirtschaftlicher Betrieb, in dem 
weniger als die Hälfte des Einkom-
mens des Hofbesitzers aus der Land-
wirtschaft stammen.

Nebenmeer (Seite 41) 
Ein Nebenmeer ist ein Meer, das mit 
einem größeren Meer verbunden ist 
und an dessen Rand liegt. Ein Beispiel 
für ein Nebenmeer ist die Nordsee.

Nullmeridian (Seite 16) 
Längenhalbkreis, ab dem die Zählung 
der Längengrade nach Osten und 
Westen beginnt. Er verläuft durch 
Greenwich, einem Stadtteil von Lon-
don.

Öffentlicher Personennahverkehr 
(ÖPNV) (Seite 137) 
Alle öffentlichen Verkehrsmittel, die 
gegen Bezahlung Menschen beför-
dern, also z.B. Taxi, Bus, Eisenbahn, 
zählen zum öffentlichen Personen-
nahverkehr.

Ökosystem (Seite 80) 
In einem Ökosystem stehen die Um-
weltbereiche Klima, Tiere, Pflanzen, 
Wasser, Boden, Gesteine und Men-
schen in enger Wechselwirkung. Je 
nachdem, welche Lebensbedingungen 
herrschen, entwickeln sich unter-
schiedliche Ökosysteme wie eine Wie-
se, ein Wald, ein Gewässer oder ein 
Moor.

Ozonschicht (Seite 33) 
Die Ozonschicht ist eine in der oberen 
Atmosphäre (15-50 km über der Erde) 
befindliche Schicht mit hoher Konzen-
tration von Ozon (Sauerstoffatomen), 
die einen wichtigen Schutz vor schäd-
licher Strahlung aus dem Weltall bie-
tet.

Renaissance (Seite 126) 
Die Renaissance ist ein Zeitabschnitt 
in der europäischen Geschichte, der 
von ca. 1420 bis 1600 ging. Zu dieser 
Zeit war Kunst, Kultur und Wissen-
schaft von großer Bedeutung.
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Minilexikon

Absolute Höhe (Seite 54) 
Die absolute Höhe gibt die Höhe eines 
geographischen Ortes über dem Mee-
resspiegel in Metern an.

Atmosphäre (Seite 31) 
Die Atmosphäre ist die Lufthülle der 
Erde. Sie ist ungefähr 1000 km dick 
und besteht aus verschiedenen Gasen 
und Schichten.

Atome (Seite 30) 
Sie sind die Bausteine, aus denen alle 
festen, flüssigen oder gasförmigen 
Stoffe bestehen.

Binnenmeer (Seite 41) 
Ein Binnenmeer ist ein Meer, das fast 
vollständig vom Festland umschlos-
sen wird. Ein Beispiel für ein Binnen-
meer ist die Ostsee.

Brachzeiten (Seite 99) 
Die Brachzeiten sind Zeiten im Jahres-
verlauf, in denen eine Ackerfläche 
nicht genutzt wird. Durch die Brache 
soll sich der Boden erholen und z.B. 
Wasser speichern. 

Bruchschollengebirge (Seite 69) 
Gebirge, das in einzelne Bruchschol-
len zerlegt wurde. Der Gebirgskörper 
ist meist durch die Abtragung eines 
Hochgebirges zu Rumpfflächen (Ein-
rumpfung) entstanden.

City (Seite 125) 
Als City wird bei größeren Städten das 
Stadtzentrum bezeichnet. Sie ist ein 
in der Innenstadt gelegener Teilraum 
einer Großstadt, in dem sich hochran-
gige zentrale Einrichtungen der Ver-
waltung, des Handels und der Dienst-
leistungen räumlich konzentrieren.

Deich (Seite 79) 
Ein Deich ist ein künstlich aufgeschüt-
teter Damm an einer Küste oder ei-
nem Flussufer. Er soll das dahinter 
liegende Land vor Überflutungen 
schützen.

Düngung (Seite 99) 
Düngung ist die Zufuhr von Nährstof-
fen in den Boden auf direktem Weg 
oder in Wasser gelöst um das Pflan-
zenwachstum zu fördern.

Eiszeitalter (Seite 60) 
Zeitalter in der Erdgeschichte, in der 
beide Pole vergletschert sind.

Endogene Kräfte (Seite 37) 
Verschiebungen der Erdkrustenplat-
ten werden durch Magmaströme im 
oberen Erdmantel verursacht. Diese 
endogenen (= von innen wirkenden) 
Kräfte formen die Erdoberfläche z.B. 
bei der Gebirgsbildung und durch Vul-
kanismus und Erdbeben.

Ensemble-Sanierung (Seite 127) 
Maßnahmen in der Bauwirtschaft, die 
zur Verbesserung und Erhaltung der 

Bausubstanz mehrerer Gebäude in ei-
ner Straße führen 

Erdkruste (Seite 31) 
Das Erdinnere ist aus mehreren Scha-
len aufgebaut. Die Erdkruste ist die 
äußerste Schale. Sie ist zwischen 15 
und 70 km dick.

Erdmantel (Seite 31) 
Der Erdmantel ist die zwischen der 
Erdkruste und dem Erdkern gelegene 
Schale des Erdkörpers. Er besteht vor 
allem aus zähflüssigem Magma.

Erdplatten (Seite 31) 
Die Erdkruste besteht nicht aus einem 
einzigen Stück, sondern aus sieben 
großen und mehreren kleineren Erd-
platten.

Erosion (Seite 37) 
Die Erosion zählt zu den exogenen 
Kräften und meint die Abtragung von 
Gesteinsmaterialien etwa durch die 
Wirkung des Winds, des fließenden 
Wassers oder des Gletschereises. Das 
abgetragene Gesteinsmaterial wurde 
vorher durch physikalische Verwitte-
rungsvorgänge aufbereitet, z.B. wenn 
Wasser in Felsspalten gefriert, sich 
dabei ausdehnt und das Gestein lo-
ckert, oder durch chemische Verwitte-
rungsvorgänge, z.B. durch Säuren, 
zersetzt.

Exogene Kräfte (Seite 51) 
Exogene (von außen wirkende) Kräfte 
formen zusammen mit den endoge-
nen Kräften die Erdoberfläche. Zu den 
exogenen Kräften gehören z.B. Ver-
witterung und Abtragung (Erosion), 
etwa durch den Wind, durch fließen-
des Wasser oder durch Gletschereis.

Faltengebirge (Seite 53) 
Bei einem Faltengebirge wurden die 
ursprünglich waagrecht abgelagerten 
Gesteinsschichten im Erdinneren ge-
faltet und danach hoch über den Mee-
resspiegel herausgehoben.

Fruchtwechsel (Seite 101) 
Um dem Boden nicht immer dieselben 
Nährstoffe zu entziehen, wird auf ei-
ner landwirtschaftlichen Fläche regel-
mäßig, meist dreijährig, die Folge der 
Anbaufrüchte gewechselt. So folgt z. 
B. nach dem Zuckerrübenanbau im 
nächsten Jahr Gerste und im darauf-
folgenden Jahr Weizen.

Gebäudesanierung (Seite 127) 
Bei der Gebäudesanierung wird ein äl-
teres Gebäude renoviert (z.B. Erneue-
rung des Daches) und modernisiert 
(z.B. Einbau einer neuen Heizung).

Genossenschaft (Seite 108) 
Eine Genossenschaft, z.B. eine Win-
zergenossenschaft, ist die Vereini-
gung von Weinbaubetrieben eines Or-
tes oder Gebietes, die die Trauben der 
eigenen Weinberge gemeinsam verar-

beiten um daraus unter einem ge-
meinsamen Namen Wein zu erzeugen, 
in Flaschen abzufüllen und zu verkau-
fen.

Gezeiten (Seite 76) 
Unter Gezeiten versteht man das re-
gelmäßige Heben und Senken des 
Meeresspiegels an der Küste. Das An-
steigen des Wassers nennt man Flut, 
das Sinken Ebbe.

Glaziale Serie (Seite 63) 
Die glaziale Serie ist eine regelhafte 
Abfolge von Oberflächenformen und 
glazialen Ablagerungen im Randbe-
reich eines Gletschers und seines Vor-
landes, die durch die Eisbewegung 
selbst und durch Schmelzwasser ge-
schaffen wurden.

Gradnetz (Seite 16) 
Bei bestimmten Darstellungen, zum 
Beispiel bei Globus und Karte, ist die 
Erde mit einem Netz von Linien über-
zogen. Diese verlaufen von Norden 
nach Süden (Längenhalbkreise oder 
Meridiane) und von Westen nach Os-
ten (Breitenkreise). Zusammen bilden 
diese Linien das Gradnetz der Erde. Es 
dient der genauen Ortsbestimmung 
auf der Erde.

Grunddaseinsfunktionen (Seite 128) 
Die Grunddaseinsfunktionen sind die 
grundlegenden menschlichen Aktivi-
täten Wohnen, Arbeiten, Versorgung, 
Bildung, Erholung, Verkehr und in Ge-
meinschaft leben, durch die Sied-
lungsräume genutzt, geprägt und ge-
staltet werden.

Grundgebirge (Seite 69) 
Grundgebirge ist die Bezeichnung für 
geologisch ältere, von einer Gebirgs-
bildung erfassten Teile der Erdkruste.

Höhenschicht (Seite 54) 
Wenn man die Flächen zwischen den 
Höhenlinien auf Karten farbig aus-
malt, erhält man Höhenschichten. Die 
Oberflächenformen (Berge, Täler) 
werden dadurch sehr anschaulich. Die 
Farbe wechselt mit zunehmender 
Höhe von Grün über Gelb nach Braun.

Humus (Seite 98) 
Humus ist die Gesamtheit der abge-
storbenen organischen Bodenbe-
standteile aus pflanzlicher und tieri-
scher Herkunft sowie deren Umwand-
lungsprodukte.

Individualverkehr (Seite 137) 
Wer sich mit einem privaten Fahrzeug, 
z. B. Fahrrad, Auto, Motorrad fortbe-
wegt, ist Teil des Individualverkehrs.

Industrialisierung (Seite 126) 
Die Entstehung, Entwicklung die Aus-
breitung der industriellen Produktion 
durch technische Neuerungen und Er-
findungen wird als Industrialisierung 
bezeichnet. 

Intensivierung (Seite 105) 
In der Landwirtschaft werden die 
Maßnahmen zur Steigerung der Ern-
teerträge als Intensivierung bezeich-
net. Durch den Einsatz von hochwerti-
gem Saatgut, von Pflanzenschutz- 
und Düngemitteln sowie durch eine 
zeitaufwendigere Bodenbearbeitung 
können höhere Erträge erzielt werden.

Kaltzeit (Seite 60)  
Abschnitt der Erdgeschichte, in dem 
sich durch den weltweiten Rückgang 
der Temperaturen die Gletscher ver-
größerten. Die Zeiten zwischen den 
Kaltzeiten nennt man Warmzeiten.

Kartenlegende (Seite 18) 
Unter der Kartenlegende versteht man 
eine Beschreibung der verwendeten 
Symbole, Signaturen und Farben in ei-
ner Karte.

Kompass (Seite 15) 
Ein Kompass ist ein Gerät zur Bestim-
mung der Himmelsrichtungen. Er ent-
hält eine längliche Nadel, die nach 
Norden in Richtung Nordpol zeigt. Un-
ter der Kompassnadel ist eine Wind-
rose. Mit ihrer Hilfe kann man die üb-
rigen Himmelsrichtungen bestimmen. 

Kreativwirtschaft (Seite 145) 
Das ist ein Wirtschaftssektor, der sich 
mit der Schaffung, Produktion und 
Verbreitung von kulturellen Gegen-
ständen und Dienstleistungen be-
fasst.

Kreisfreie Stadt (Seite 141) 
Eine kreisfreie Stadt ist eine Stadt, die 
keinem Landkreis angehört. Sie über-
nimmt somit die Aufgaben einer Ge-
meinde und eines Kreises gleichzeitig.

Kulturlandschaft (Seite 107) 
Kulturlandschaft ist der vom Men-
schen und dessen Aktivitäten gestal-
tete Raum, etwa durch das Roden der 
Wälder, die Anlage von Feldern, den 
Bau von Siedlungen und Verkehrswe-
gen.

Längenhalbkreis (Seite 16) 
Ein Längenhalbkreis (auch Meridian) 
ist ein Teil des Gradnetzes der Erde. 
Durch Greenwich (Vorort von London) 
verläuft der Nullmeridian. Längen-
halbkreise werden von 0° bis 180° je-
weils nach Osten und Westen gezählt.

Landschaftsschutzgebiet (Seite 73) 
Landschaftsschutzgebiete sind ge-
setzlich geschützte Landschaftsräu-
me, in denen zum Schutz der Natur 
Beschränkungen oder wirtschaftliche 
Nutzungsverbote gelten. 

Löss (Seite 104) 
Löss entsteht durch Windanwehung 
von fein zerriebenen Gesteinsmehl in 
den Kaltzeiten. Der daraus entstande-
ne Lössboden ist besonders frucht-
bar, locker und kann sehr gut Wasser 
speichern.

Magmatisches Gestein (Seite 36) 
Magmatische Gesteine entstehen, 
wenn Lava an der Erdoberfläche er-
starrt oder Magma in der Erdkruste 
abkühlt. 

Marsch (Seite 79) 
Die Marsch ist eine ebene Küsten-
landschaft, die durch die Ablagerung 
von Schlick im flachen Küstenbereich 
entstand. Dort befand sich früher das 
Watt.

Maßstab (Seite 18) 
Auf Karten ist ein Landschaftsaus-
schnitt verkleinert dargestellt. Der 
Maßstab gibt an, wie stark die Inhalte 
einer Karte gegenüber der Wirklichkeit 
verkleinert wurden, er ist ein Maß für 
die Verkleinerung. In den Karten zeigt 
ein kleiner Maßstab (z.B. 1 : 1 000 
000) weniger Einzelheiten an als ein 
großer (z. B. 1 :100). Der Maßstab 1 
:50 000 bedeutet, dass 1 cm auf der 
Karte 50 000 cm oder 500 m in der Na-
tur entspricht.

Maßstabsleiste (Seite 18) 
Eine Maßstabsleiste ist ein Hilfsmittel 
auf Karten oder Abbildungen, das das 
Verhältnis zwischen der Länge auf der 
Karte und der tatsächlichen Länge im 
Gelände anzeigt. Mit der Maßstabs-
leiste kann man Entfernungen auf ei-
ner Karte ohne mühevolles Umrech-
nen abschätzen oder messen.

Mechanisierung (Seite 105) 
Mechanisierung ist der Ersatz der 
Handarbeit und der menschlichen Ar-
beitskraft durch moderne Maschinen 
und Geräte.

Milchwirtschaft (Seite 106) 
Die Milchwirtschaft ist ein Bereich der 
Landwirtschaft, in dem Milchvieh ge-
halten wird sowie Milch und Milchpro-
dukte erzeugt werden.

Mineralstoffe (Seite 99) 
In der Landwirtschaft sind Mineral-
stoffe für das Wachstum der Pflanzen 
sehr wichtig (z.B. Kalium, Stickstoff).

Mittelalter (Seite 126) 
Als Mittelalter wird die europäische 
Geschichte von 500 bis 1500 n. Chr. 
bezeichnet. Die Zeit vor dem Mittelal-
ter nennt man Altertum, die Zeit da-
nach Neuzeit. 

Mobilität (Seite 139) 
Unter Mobilität versteht man die Be-
wegung und Ortsänderung von Per-
sonen und Gütern in einem Raum.

Nachhaltigkeit (Seite 139) 
Der Begriff Nachhaltigkeit wird heut-
zutage im Umweltschutz sowie in der 
Wirtschaft und in der Politik ge-
braucht. Es geht darum, dass alle 
Menschen sich so verhalten sollen, 
dass die Erde auch für künftige Gene-
rationen lebenswert bleibt.

Naherholungsgebiet (Seite 133) 
Naherholungsgebiete liegen in der 
Nähe des Wohnorts und dienen der 
kurzzeitigen Erholung.

Nationalpark (Seite 72) 
Ein Nationalpark ist ein großes Gebiet 
mit einer besonders schönen oder sel-
tenen Naturlandschaft. Es gelten 
strenge Schutzbestimmungen, um die 
hier lebenden Tiere und Pflanzen in 
ihrem Lebensraum zu erhalten.

Naturpark (Seite 73) 
Ein Naturpark ist eine geschützte Na-
tur- und Kulturlandschaft, die über-
wiegend der Erholung und dem Tou-
rismus dient.

Nebenerwerbsbetrieb (Seite 102) 
Landwirtschaftlicher Betrieb, in dem 
weniger als die Hälfte des Einkom-
mens des Hofbesitzers aus der Land-
wirtschaft stammen.

Nebenmeer (Seite 41) 
Ein Nebenmeer ist ein Meer, das mit 
einem größeren Meer verbunden ist 
und an dessen Rand liegt. Ein Beispiel 
für ein Nebenmeer ist die Nordsee.

Nullmeridian (Seite 16) 
Längenhalbkreis, ab dem die Zählung 
der Längengrade nach Osten und 
Westen beginnt. Er verläuft durch 
Greenwich, einem Stadtteil von Lon-
don.

Öffentlicher Personennahverkehr 
(ÖPNV) (Seite 137) 
Alle öffentlichen Verkehrsmittel, die 
gegen Bezahlung Menschen beför-
dern, also z.B. Taxi, Bus, Eisenbahn, 
zählen zum öffentlichen Personen-
nahverkehr.

Ökosystem (Seite 80) 
In einem Ökosystem stehen die Um-
weltbereiche Klima, Tiere, Pflanzen, 
Wasser, Boden, Gesteine und Men-
schen in enger Wechselwirkung. Je 
nachdem, welche Lebensbedingungen 
herrschen, entwickeln sich unter-
schiedliche Ökosysteme wie eine Wie-
se, ein Wald, ein Gewässer oder ein 
Moor.

Ozonschicht (Seite 33) 
Die Ozonschicht ist eine in der oberen 
Atmosphäre (15-50 km über der Erde) 
befindliche Schicht mit hoher Konzen-
tration von Ozon (Sauerstoffatomen), 
die einen wichtigen Schutz vor schäd-
licher Strahlung aus dem Weltall bie-
tet.

Renaissance (Seite 126) 
Die Renaissance ist ein Zeitabschnitt 
in der europäischen Geschichte, der 
von ca. 1420 bis 1600 ging. Zu dieser 
Zeit war Kunst, Kultur und Wissen-
schaft von großer Bedeutung.

156 157Anhang Anhang

Klare Begriffshilfe
Zentrale Grundbegriffe sind im Text
hervorgehoben und im Minilexikon erklärt.

Praxisnahe Beispiele
Erlebnisorientierte und realitätsnahe Materialien schaffen motivierende Lern- 
situationen und unterstützen vielfältige Kompetenzentwicklung..
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10 11ARBEITSSEITEN

Gletschereis hat  in den Alpen besonders wäh-
rend des Eiszeitalters die Hochgebirgsland-
schaft in besonderer Weise geprägt. Aber sind 
diese Formen auch heute noch sichtbar? 

❶ Ordne die Begriffe in M3 den Zahlen in M1 zu. 

❷ Erzähle mithilfe von Fachbegriffen die Geschich-
te einer Schneeflocke auf ihrem Weg vom Kar in 
den Gletscherbach (M1–M3).

❸ Stelle dar, wie das Eiszeitalter die Oberflächenfor-
men der Alpen verändert hat (M2, M4, M7, M8).

❹ Erläutere, was heutige Trogtäler über die Glet-
scherstände während des Eiszeitalters aussagen 
können (M4, M7, M8).

❺ Verorte die vier Alpengletscher Deutschlands: 
Höllentalferner, Schneeferner, Watzmannglet-
scher und Blaueisgletscher (Atlas).

❻ Erkläre, warum man immer ein Seil, einen Pickel 
und Steigeisen auf eine Gletscherwanderung 
mitnehmen sollte (M5).

 M1  Tschierva-Gletscher (Berninagruppe/Schweiz)

Unterhalb der Gipfelregionen sammeln sich 
in Karen  immer wieder Neuschneeauflagen. 
Deren Eigengewicht und der jahreszeitliche 
Wechsel aus Auftauen und Gefrieren lässt 
aus diesen Schneemassen zunächst Firn und 
schließlich Eis entstehen. Von der Umwand-
lung von Neuschnee bis zum Eis, das sich 
langsam talabwärts bewegt und dann Glet-
schereis genannt wird, vergehen im Durch-
schnitt fünf bis zehn Jahre. 
Im Eiszeitalter (2,5 Mio. bis 10 000 Jahre vor 
heute) wechselten Kalt- und Warmzeiten ab. 
In der letzten Kaltzeit (115 000 bis 10 000 Jahre 
vor heute) war es weltweit etwa 6° C kälter 
als heute.  Damals schoben sich gewaltige 
Gletscher von den Gipfeln der Hochgebirge 
durch die Täler bis in die Gebirgsvorländer. Auf 
ihrem Weg talwärts schliffen die eiszeitlichen 
Gletschermassen den Untergrund ab und 
lagerten an anderer Stelle die mitgeführten 
Gesteinsmassen ab. So entstanden als Spuren 
der eiszeitlichen Gletscher ganz bestimmte 
Oberflächenformen. 

 M2  Gletscher – im Eiszeitalter und heute

 M3  Kleine Gletscherkunde

Gletscher: langsam talabwärts fließende Eis-
massen
Kar: Mulde unterhalb der Gipfelregion, in der 
sich Gletschereis bildet
Gletscherspalten: Risse im Gletschereis, die 
durch unterschiedliche Fließgeschwindigkeiten 
oder Gefällstufen entstehen
Gletscherzunge: unterer, häufig zungenförmi-
ger Teil des Gletschers
Gletschertor: Austrittsstelle des Gletscher-
bachs, wo Schmelzwasser aus der Gletscher-
zunge fließt
Nährgebiet: hellerer Teil des Gletschers ober-
halb der Schneegrenze, in dem der Gletscher 
durch Schneefall, Firn- und Eisbildung an 
Masse gewinnt
Zehrgebiet: dunklerer unterer Teil des Glet-
schers, in dem Gletschereis abschmilzt
Moräne: vom Gletscher erodierte Gesteins-
massen, die seitlich (Seitenmoräne), am Grund 
(Grundmoräne) und am Gletscherende (End-
moräne) abgelagert werden 
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Wenn du diese Doppelseite bearbeitet hast, kannst du …

…  erklären, wie Gletschereis entsteht.

…  erläutern, wie ein Gebirgsgletscher aufgebaut ist und welche typischen 

Oberflächenformen er bildet.
…  darstellen, wie die Alpentäler im Eiszeitalter durch Gletscher überprägt 

wurden.

 M6  Gletschertor mit Gletscherbach

 M4  Ein Trogtal in den  Alpen

 M8  Alpental während des Eiszeitalters … und heute

 M7  Alpentäler – Zeugen des Eiszeitalters

Viele heutige Alpentäler zeigen einen ganz 
bestimmten Talquerschnitt. Weil dieser einem 
Trog ähnelt, nennt man sie Trogtal. Trogtäler 
wurden während der letzten Kaltzeit geschaf-
fen. Damals schürften Gebirgsgletscher die 
vorher engen und V-förmigen Alpentäler tief 
und breit aus. Dort, wo heute der obere Rand 
des U-förmigen Tals in flacher ansteigendes 
Gelände übergeht, befand sich der obere 
eiszeitliche Eisrand. So kann man sich heute 
gut vorstellen, wie gewaltig die eiszeitlichen 
Gletscher waren.

 M5  Gletscherspalte
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Wenn Gletscher die Zunge herausstrecken
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Direkter Atlaszugang
Atlascodes auf jeder 
Doppelseite führen über 
schule.diercke.de zu 
den passenden Karten 
im aktuellen DIERCKE 
Weltatlas - Aktuelle 
Ausgabe für Bayern 
sowie zu ergänzenden 
Materialien.



❶ Benenne von Süden nach Norden die vier Groß­
landschaften Deutschlands und ordne ihnen 
jeweils typische Reliefmerkmale zu (S. 48/49).

❷ Gib der Abbildung M5 eine passende Bild­
unterschrift und erkläre die Prozesse, die in die­
ser Gebirgsbildungsphase stattgefunden haben 
(S. 52/53).

❸ Benenne die in M1 mit den Zahlen ❶ bis ❹ 
 gekennzeichneten Höhenstufen. Erläutere, 
 warum sich die Vegetationszonen mit zuneh­
mender  Höhe verändern (S. 58/59).

❹ Schreibe für die im Schema eines Gletschers 
(M7) eingezeichneten Zahlen die jeweiligen 
Fachbegriffe auf (S. 60/61).

❺ Erläutere anhand der Form eines Trogtals (M2) 
seine Entstehung (S. 60/61).

❻ Felsblöcke wie der Findling von Steinwies bei 
Bad Aibling (M3), die im Voralpenland liegen, 
werden oft als Teufelssteine bezeichnet, weil 
man früher glaubte, der Teufel hätte sie dahin 
geworfen. Erkläre, wie in Wirklichkeit Felsblöcke 
dieser Größe dorthin gekommen sind (S. 62/63).

❼ Erläutere die Abfolge der Oberflächenformen 
der glazialen Serie im Alpenvorland (S. 62/63).

❽ Liste das Naturpotenzial auf, welches Touristen 
im Sommer und Winter in die Alpenregionen 
lockt (S. 64/65).

❾ Erkläre, wie durch die Schädigung des Berg­
walds in den Alpen Naturkatastrophen begüns­
tigt werden (S. 66/67).

❿ Begründe, warum anhand des Aussehens und 
der Entstehung das Blockbild M4 ein Bruch­
schollengebirge bzw. ein Mittelgebirge darstellt 
(S. 68/69).

Grundbegriffe des Kapitels, die du nun kennst:
absolute Höhe, Bruchschollengebirge, Deich, Eiszeitalter, Gezeiten, glaziale Serie, Grundgebirge, 
 Höhenschichtfarbe, Kaltzeit, Landschaftsschutzgebiet, Marsche, Nationalpark, Naturpark, Ökosys­
tem, Rumpfgebirge, Schlick, Schotterebene, Trogtal, UNESCO, Weltnaturerbe, Zungenbecken

Geographische Methoden, die du jetzt beherrschst:
eine Kartenskizze zeichnen, Höhen lesen und darstellen, Höhenprofile zeichnen, Informationen aus 
Bildern herausarbeiten

⓫ Nenne und begründe die Voraussetzungen für 
die Entstehung des Süddeutschen Schicht­
stufenlands (S. 70/71).

⓬ Stelle die Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
zwischen einem Nationalpark und einem Natur­
park grafisch dar (S. 72/73).

⓭ M6 zeigt die Abfolge der Gezeiten an der Nord­
seeküste. Benenne die Zahlen ❶ bis ❺ mit dem 
jeweiligen Fachbegriff. Errechne, wie lange je­
weils Ebbe und Flut dauern und wie hoch der 
Tidenhub ist (S. 76/77).

⓮ Benenne die Küstenform in M8 mit dem Fach­
begriff. Erkläre deren Entstehung (S. 76/77)

⓯ Begründe, warum man den Nationalparks am 
Wattenmeer der Nordsee die Auszeichnung 
Weltnaturerbe gegeben hat. Lege dar, warum 
die Natur in diesen Nationalparks trotzdem 
 immer noch gefährdet ist (S. 80/81, S. 82/83).

 M1  Höhenstufen der Vegetation im Alpenraum

 M2  Querschnitt eines Trogtals in den Alpen

 M3  Findling aus Gneis bei Bad Aibling

 M5  ? (Tipp: Phase 2, vor 50 Millionen Jahren)

 M6  Gezeiten in der Nordsee  M8  Küste bei Heiligenhafen an der Ostsee

 M4  Blockbild eines Bruchschollen­ bzw. Mittelgebirges 

 M7  Tschierva­Gletscher in der Berninagruppe (Schweiz)
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Informationen aus Bildern herausarbeitenTexte verstehen und auswerten (siehe dazu auch Seite 34 M2)

Texte sind nicht immer auf Anhieb gut zu verstehen. 
Oft enthalten sie sprachlich und inhaltlich schwierige 
Passagen. So musst du zum besseren Verständnis 
die Bedeutung unbekannter Begriffe und Fremdwör-
ter klären. Manche Sätze können von dir vielleicht 
auch nicht sofort erfasst werden, weil sie indirekt, 

kompliziert oder umständlich formuliert wurden. Und 
schließlich möchtest du Texte nicht nur sprachlich und 
inhaltlich verstehen, sondern auch ihre Kernaussagen 
herausfinden, deren Absicht aufspüren und sie als 
Ganzes erfassen und auswerten.

Der Kompass
Der Kompass wurde vor mehreren hundert Jahren erfunden, um 
mit den damaligen Segelschiffen genauer navigieren zu können.
Der Kompass besteht aus einem runden Gehäuse, auf dessen 
Innenboden eine Windrose abgedruckt ist. In der Dosenmit-
te befindet sich ein Metallstift, auf dem die Kompassnadel frei 
drehbar ruht. Sie besteht aus magnetischem Material, wobei 
sich ein Ende immer zum magnetischen Nordpol hin ausrtichtet. 
Um die Windrose herum befindet sich eine Messleiste in Form 
eines Kreises, der aus 360 gleichen Teilen besteht. Ein Teil dieses 
Kreises wird als ein Grad (1°) bezeichnet. Bei 0° (360°) liegt die 
Himmelsrichtung Norden. Die Benennung der Gradzahlen erfolgt 
im Uhrzeigersinn, so dass bei 90° Osten, bei 180° Süden und bei 
270° Westen liegt.
Um sich mit dem Kompass zu orientieren, legt man ihn flach auf 
die Hand und dreht sich langsam so lange, bis die Nordspitze der 
Kompassnadel auf 0° (360°) zeigt. Jetzt blickt man genau nach 
Norden.

1    Texte lesen und Unbekanntes klären
	 •	 	Verschaffe	dir	anhand	der	Textüber-	oder	

-unterschrift einen Überblick über die 
angesprochene Thematik.

	 •	 	Lies	den	Text	mindestens	zweimal	auf-
merksam	durch.	Lass	dich	auf	keinen	Fall	
entmutigen, wenn du dabei auf Stellen 
triffst, die du (noch) nicht verstehst. 

	 •	 	Markiere	unbekannte	Begriffe,	beispiels-
weise, indem du sie unterstreichst.

	 •	 	Kläre	die	Bedeutung	unbekannter	Begrif-
fe im Unterricht oder zuhause. Benutze 
hierfür	ein	gedrucktes	oder	Internet-Lexi-
kon oder frage deine Mitschülerinnen und 
-schüler,	eine	Lehrkraft	oder	ein	Familien-
mitglied.

	 •	 	Lies	den	Text	mit	deinem	so	erweiterten	
Wissen noch einmal durch und kennzeich-
ne Schlüsselwörter und Schlüsselaussa-
gen, z. B. mit einem Farbmarker. Berück-
sichtige auch Abbildungen (z. B. Tabellen, 
Diagramme, Fotos), wenn der Text solche 
enthält. Markiere auch Zahlen-/Größen-
angaben in einer anderen Farbe. 

2   Texte strukturieren und zusammenfassen
	 •	 	Du	kannst	jetzt	den	Text	in	einzelne,	

logisch zusammenhängende Textteile 
unterteilen	und	für	jeden	dieser	Teile	eine	
eigene Überschrift finden. Schreibe diese 
Überschriften auf ein Blatt Papier und 
halte dazwischen einige Zeilen frei.

	 •	 	Schreibe	mit	Hilfe	der	Schlüsselwörter/
Teilüberschriften die Kernaussagen der 
Textteile	in	die	Leerzeilen.

	 •	 	Fasse	die	Kernaussagen	in	wenigen	
Sätzen zusammen und überprüfe deren 
Richtigkeit noch einmal anhand des Origi-
naltexts.

3  Texte bewerten
	 •	 	Überlege,	welche	Absicht	die	Autorin	

oder der Autor des Textes hat. Will der 
Text sachlich informieren, eine Meinung 
äußern oder zu etwas auffordern?

Einen Text auswerten

Warum wurde 
der Kompass 
erfunden?

Aus welchen 
Teilen besteht 
der Kompass? 
Wie ist er 
aufgebaut. Wie 
funktioniert der 
Kompass?

Wie orien-
tiert man sich 
grundsätzlich 
mit dem Kom-
pass? Wie stell 
man mit ihm die 
Nordrichtung 
fest?

navigieren = in 
eine bestimmte 
Richtung  
steuern 

Windrose = 
grafisches Mittel 
zur Darstellung 
von Himmels-
richtungen auf 
Karten

Messleiste = 
Band mit einer 
Skala

Grad = ge-
meint sind hier 
Winkelgrade. 
Ein Vollkreis hat 
360° (Winkel-
grade).

Bilder, etwa im Internet, in Zeitschriften oder Büchern, 
zeigen uns ein Abbild der Realität. Aus solchen Bildern 
lassen sich viele Informationen über Inhalte zum Planet 
Erde,	zu	den	Landschaften,	ländlichen	und	städtischen	

Räumen in Bayern und Deutschland entnehmen, wenn 
man gelernt hat, die Bilder geographisch auszuwerten. 
Aber wie gehe ich da genau vor? 

1    Gesamteindruck 
  Betrachte das Bild als Ganzes und be-

schreibe, was du siehst und fühlst: Was 
fällt mir sofort auf? Was wird sonst noch 
gezeigt? Gibt es besonders auffällige Berei-
che? Wie wirkt das Bild auf mich?

 
2   Einordnung des Bildes

  Versuche das Bild räumlich einzuordnen 
und	bestimme	dessen	geographische	Lage:	
Welchen topographischen Ort zeigt das Bild? 
Wie lautet die Bildunterschrift? Wo liegt der 
Ort (Atlas oder Google Maps)? Bestimme den 
Zeitpunkt der Aufnahme: Zu welcher Tages- 
oder Jahreszeit ist das Bild aufgenommen?

3   Gliederung und Strukturierung der  
Bildinhalte

	 	Arbeite	aus	dem	Bild	Linien,	Flächen	und	
Farben heraus und setze diese Bildelemen-
te in Beziehung zueinander. Fertige dafür 
eine	Skizze	an.	Lege	über	das	Bild	eine	Folie	
oder	Transparentpapier	und	ziehe	Linien	
oder Elemente des Bildes nach oder grenze 

unterschiedlich farbige Flächen ab. Teile das 
Bild in Bereiche z. B. Vordergrund, Hinter-
grund oder oberen/unteren/linken/rechten 
Bildrand und suche dort einzelne Elemente.

4   Beschreibung der Bildinhalte
  Beschreibe mithilfe der gegliederten Struk-

tur nun die einzelnen Bildbereiche: Welche 
Bildbereiche sind weitgehend einheitlich, 
welche unterschiedlich? Welche Elemente 
sind in den einzelnen Bereichen zu sehen 
(Gebäude, Naturgegebenheiten, Tiere, 
Menschen usw.)?

5   Erklärung der verschiedenen Bereiche 
und Elemente

  Versuche nun die verschiedenen Bildbe-
reiche und Elemente zu erklären: Was ist 
mir bekannt? Wo habe ich schon Ähnliches 
gesehen? Was vermute ich? Was kann ich 
mir nicht erklären?

  Versuche die Bildbereiche miteinander zu 
verknüpfen und Zusammenhänge aufzude-
cken.

So wertest du ein Bild aus

  M1    Bild vom Watzmann – Original sowie grob strukturierte und erläuterte Skizze zu den Höhenstufen in der  
Watzmannregion

herbstlicher	Laubmischwald

hellgrün Wiese

Nadelwalddunkelgrün und hellbraun

hellbraun
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150 151AnhangAnhang

Kompetenzen im Praxistest
Gewusst-Gekonnt-Seiten am Kapitelende fordern dazu auf,  
erworbene Fähigkeiten an konkreten Raumbeispielen anzuwenden.

Nachhaltig lernen
Der Methodenanhang ermöglicht es, das Einüben von geographischen 

Arbeitsweisen flexibel in den Unterrichtsverlauf einzubetten.
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Komfortable Werkzeuge
Arbeiten Sie mit einer vielfältigen Palette an Werk
zeugen einfach und direkt mit den Inhalten des 
Schulbuches. Mit dem integrierten Medienfenster 
lassen sich alle Materialien parallel zur Buchseite 
darstellen und bearbeiten.

Perfekte Interaktion
Verteilen Sie maßgeschneiderte Arbeitsblätter und 
Materialien mit wenigen Klicks. Die Ergebnisse  
können Ihre Schülerinnen und Schüler schnell und 
leicht an Sie zurücksenden – für eine dynamische, 
wechselseitige Interaktion mit Ihrer Klasse. 

Intelligente Funktionen
Gestalten Sie mit intelligenten Funktionen Ihre Unter-
richtsvorbereitung und -organisation noch effizienter. 
Der Aufgabenmanager entlastet KI-basiert durch 
passgenaue Aufgabenvorschläge. Die zeitsparende 
KI-Korrekturhilfe BETA liefert ausführliches Feedback 
und Hilfestellung zu den Ergebnissen Ihrer Schülerin-
nen und Schüler.

Passgenaue Materialien
Profitieren Sie von einer übersichtlichen Struktur,  
bei der sämtliche Materialien direkt in den Kontext  
der jeweiligen Buchseite eingebunden sind. Mithilfe 
der Upload-Funktion können Sie eigene Materialien 
integrieren und auf den Buchseiten platzieren.

Mehr Informationen zur BiBox

Integrierter Taschenrechner

KI-Korrekturhilfe BETA

KI-Aufgabenvorschlag BETA

Individuelle Materialfreigabe

Terminierte Rückgabefunktion

Alle Möglichkeiten  
vereint in einem digitalen  
Unterrichtssystem
Entdecken Sie die neue BiBox für Lehrwerkstitel.  
Hier vereinen sich E-Book, passgenaues Zusatzmaterial  
und innovative Funktionen an einem Ort für effizientes  
Lehren und Lernen.
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Unser Sonnensystem – ein winziger Teil des Universums 

❶ Leite aus dem Merksatz „Mein Vater erklärt mir 
jeden Samstag unseren Nachthimmel“ die Na-
men der acht Planeten unseres Sonnensystems 
ab. Finde einen eigenen Merksatz.

❷ Ordne den Planeten tabellarisch besondere 
 Eigenschaften bzw. Rekorde zu, z. B. „Jupiter – 
am schnellsten rotierende, riesige Gaskugel“  
(M1, M5, M6, → S. 44 M1).

❸ Verfasse einen Kurzvortrag, der erklärt, aus wel-
chen unterschiedlichen Gründen Sonnen, Plane-
ten und Monde leuchten.

❹ ⊕ Fertige für dein Klassenzimmer ein Wand-
poster an, das die Sonne und die Planeten zeigt 
und schreibe zu jedem Himmelskörper einen 
Steckbrief (M2–M7).

Galaxien sind riesengroße, spiral- oder kugel-
förmige Ansammlungen von Sternen, Plane-
ten, Gas und kosmischem Staub. Im Univer-
sum gibt es schätzungsweise 100 Milliarden 
Galaxien! Die Galaxie, in der sich unser Son-
nensystem befindet, heißt Milchstraße. Sie be-
steht aus etwa 300 Milliarden Sonnen. Sie ist 
so groß, dass allein das Licht etwa 100 000 Jah-
re bräuchte, um von einem Ende zum anderen 
zu gelangen. Würden wir unsere Galaxie von 
außen betrachten, sähen wir, dass sie die Form 
eines Diskus hat.

  M1   Sonne, Planeten und Monde   M3   Die Milchstraße – eine von vielen Galaxien   M7    Wusstest du schon?

Die meisten Leuchtpunkte am Nachthimmel 
sind Sterne, auch Sonnen genannt. Sonnen 
sind große Himmelskörper aus heißem Gas, 
die ständig riesige Mengen an Energie ab-
strahlen. Planeten leuchten nicht selbst, son-
dern reflektieren das Licht der Sonne, die sie 
umkreisen. Heute weiß man, dass es sehr viele 
Sonnensysteme im Universum gibt. In unse-
rem Sonnensystem umkreisen acht Planeten 
unsere Sonne in ellipsenförmigen Bahnen.
Die Erde gehört zu den vier inneren Plane-
ten unseres Sonnensystems. Diese sind ver-
gleichsweise klein und bestehen an ihrer Ober-
fläche aus festem Gestein. Die vier äußeren 
Planeten sind viel größer und bestehen vor 
allem aus Gas. Die meisten Planeten werden 
von Monden umkreist – der Jupiter von mehr 
als 90, unsere Erde nur von einem.

Wenn du diese Doppelseite bearbeitet hast,  

kannst du …

…  einen Eindruck davon gewinnen, wie riesig die  

Entfernungen im Universum sind. 

…  erklären, was Galaxien, Sonnen- 

systeme, Planete und Monde sind. 

…  die Planeten unseres Sonnensystems und ihre  

wichtigsten Merkmale beschreiben.

Die Planeten unseres Sonnensystems wurden 
fast alle nach antiken römischen Gottheiten 
benannt: Neptun ist der Gott des Meeres, Mars 
der Kriegsgott, Merkur der Götterbote und Gott 
der Händler, Uranus der Gott des Himmels, 
Saturn der Gott des Ackerbaus, Jupiter der 
höchste Gott der Römer und Venus die Göttin 
der Liebe. Einzig der Name unseres Heimat-
planeten ist vom lateinischen Begriff „Terra“ 
für „Land“ oder „Erde“ abgeleitet. 

   INFO   

  M6   Ganz schön ‘was los im Sonnensystem

Die Sonne ist unser Energiespender. Sie sendet 
Strahlungsenergie aus. Einen Teil dieser Strah-
lung können wir als Licht sehen. Ein anderer Teil 
wird auf den Oberflächen der Planeten und Mon-
de in Wärmestrahlung umgewandelt. Unser Son-
nensystem ist ein kompliziertes Gefüge aus sich 
bewegenden Einzelteilen: der Sonne, den Plane-
ten und deren Monden. Alle Planeten bewegen 
sich auf unterschiedlichen Umlaufbahnen mit un-

terschiedlicher Geschwindigkeit und deshalb un-
terschiedlicher Umlaufdauer um die Sonne. Diese 
Umlaufbewegung nennt man Revolution. Die Erde 
umkreist die Sonne in etwa 365 Tagen. Diese Zeit-
spanne nennen wir Jahr. Die Planeten drehen sich 
aber auch um die eigene Achse. Diese Bewegung 
nennt man Rotation. Für eine Umdrehung um die 
eigene Achse braucht die Erde etwa 24 Stunden. 
Diese Zeitspanne nennen wir Tag.

Für Menschen sind die Entfernungen selbst im eigenen Sonnen-
system riesig. In den 60er und 70er-Jahren des 20. Jahrhunderts 
schafften es zwölf amerikanische Astronauten während sechs 
Apollo-Raumfahrtmissionen auf dem Mond zu landen. Bis heute 
ist er damit der einzige von Menschen betretene Himmelskörper 
außerhalb der Erde. Die erste Mission, bei der Menschen den Mars 
betreten könnten, dürfte frühestens 2035 durchgeführt werden. 

  M5   Daten zu den Planeten

Durchmesser (in km) Entfernung von der 
Sonne (in Mio. km)

Umlaufzeit um  
die Sonne

Drehung um die eigene 
Achse

Merkur 4880 58 88 Tage ca. 58 Tage

Venus 12 100 108 225 Tage ca. 243 Tage

Erde 12 756 150 1 Jahr ca. 24 Stunden

Mars 6800 228 1 Jahr 322 Tage ca. 1,5 Tage

Jupiter 142 800 778 11 Jahre 315 Tage ca. 10 Stunden

Saturn 120 500 1427 29 Jahre 167 Tage ca. 11 Stunden

Uranus 52 400 2873 84 Jahre 8 Tage ca. 17 Stunden

Neptun 48 600 4 496 164 Jahre 282 Tage ca. 16 Stunden

  M2   Bausteine des Universums

  M4   Die Sonne und ihre Planeten

Wenn ihr in einer 
klaren Nacht in den 

Himmel schaut, dann 
seht ihr unzählige 

Lichtpunkte. Aber was 
leuchtet denn da über-

haupt?

Neptun

Uranus

Saturn Jupiter

Mars

Erde

Venus
MerkurSonne

Lichtgeschwindigkeit:  300 000 km/s
Lichtjahr:  9 460 800 000 000 km

Das Weltall

Unsere Galaxis – die Milchstraße

Unser Sonnensystem

Durchmesser:
13 500 000 000 Lichtjahre

Durchmesser:
100 000 Lichtjahre

Durchmesser inneres Sonnensystem:
11 Lichtstunden
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jeden Samstag unseren Nachthimmel“ die Na-
men der acht Planeten unseres Sonnensystems 
ab. Finde einen eigenen Merksatz.

❷ Ordne den Planeten tabellarisch besondere 
 Eigenschaften bzw. Rekorde zu, z. B. „Jupiter – 
am schnellsten rotierende, riesige Gaskugel“  
(M1, M5, M6, → S. 44 M1).

❸ Verfasse einen Kurzvortrag, der erklärt, aus wel-
chen unterschiedlichen Gründen Sonnen, Plane-
ten und Monde leuchten.

❹ ⊕ Fertige für dein Klassenzimmer ein Wand-
poster an, das die Sonne und die Planeten zeigt 
und schreibe zu jedem Himmelskörper einen 
Steckbrief (M2–M7).

Galaxien sind riesengroße, spiral- oder kugel-
förmige Ansammlungen von Sternen, Plane-
ten, Gas und kosmischem Staub. Im Univer-
sum gibt es schätzungsweise 100 Milliarden 
Galaxien! Die Galaxie, in der sich unser Son-
nensystem befindet, heißt Milchstraße. Sie be-
steht aus etwa 300 Milliarden Sonnen. Sie ist 
so groß, dass allein das Licht etwa 100 000 Jah-
re bräuchte, um von einem Ende zum anderen 
zu gelangen. Würden wir unsere Galaxie von 
außen betrachten, sähen wir, dass sie die Form 
eines Diskus hat.

  M1   Sonne, Planeten und Monde   M3   Die Milchstraße – eine von vielen Galaxien   M7    Wusstest du schon?

Die meisten Leuchtpunkte am Nachthimmel 
sind Sterne, auch Sonnen genannt. Sonnen 
sind große Himmelskörper aus heißem Gas, 
die ständig riesige Mengen an Energie ab-
strahlen. Planeten leuchten nicht selbst, son-
dern reflektieren das Licht der Sonne, die sie 
umkreisen. Heute weiß man, dass es sehr viele 
Sonnensysteme im Universum gibt. In unse-
rem Sonnensystem umkreisen acht Planeten 
unsere Sonne in ellipsenförmigen Bahnen.
Die Erde gehört zu den vier inneren Plane-
ten unseres Sonnensystems. Diese sind ver-
gleichsweise klein und bestehen an ihrer Ober-
fläche aus festem Gestein. Die vier äußeren 
Planeten sind viel größer und bestehen vor 
allem aus Gas. Die meisten Planeten werden 
von Monden umkreist – der Jupiter von mehr 
als 90, unsere Erde nur von einem.

Wenn du diese Doppelseite bearbeitet hast,  
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Entfernungen im Universum sind. 

…  erklären, was Galaxien, Sonnen- 

systeme, Planete und Monde sind. 

…  die Planeten unseres Sonnensystems und ihre  

wichtigsten Merkmale beschreiben.

Die Planeten unseres Sonnensystems wurden 
fast alle nach antiken römischen Gottheiten 
benannt: Neptun ist der Gott des Meeres, Mars 
der Kriegsgott, Merkur der Götterbote und Gott 
der Händler, Uranus der Gott des Himmels, 
Saturn der Gott des Ackerbaus, Jupiter der 
höchste Gott der Römer und Venus die Göttin 
der Liebe. Einzig der Name unseres Heimat-
planeten ist vom lateinischen Begriff „Terra“ 
für „Land“ oder „Erde“ abgeleitet. 
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Die Sonne ist unser Energiespender. Sie sendet 
Strahlungsenergie aus. Einen Teil dieser Strah-
lung können wir als Licht sehen. Ein anderer Teil 
wird auf den Oberflächen der Planeten und Mon-
de in Wärmestrahlung umgewandelt. Unser Son-
nensystem ist ein kompliziertes Gefüge aus sich 
bewegenden Einzelteilen: der Sonne, den Plane-
ten und deren Monden. Alle Planeten bewegen 
sich auf unterschiedlichen Umlaufbahnen mit un-

terschiedlicher Geschwindigkeit und deshalb un-
terschiedlicher Umlaufdauer um die Sonne. Diese 
Umlaufbewegung nennt man Revolution. Die Erde 
umkreist die Sonne in etwa 365 Tagen. Diese Zeit-
spanne nennen wir Jahr. Die Planeten drehen sich 
aber auch um die eigene Achse. Diese Bewegung 
nennt man Rotation. Für eine Umdrehung um die 
eigene Achse braucht die Erde etwa 24 Stunden. 
Diese Zeitspanne nennen wir Tag.

Für Menschen sind die Entfernungen selbst im eigenen Sonnen-
system riesig. In den 60er und 70er-Jahren des 20. Jahrhunderts 
schafften es zwölf amerikanische Astronauten während sechs 
Apollo-Raumfahrtmissionen auf dem Mond zu landen. Bis heute 
ist er damit der einzige von Menschen betretene Himmelskörper 
außerhalb der Erde. Die erste Mission, bei der Menschen den Mars 
betreten könnten, dürfte frühestens 2035 durchgeführt werden. 
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Durchmesser (in km) Entfernung von der 
Sonne (in Mio. km)

Umlaufzeit um  
die Sonne

Drehung um die eigene 
Achse

Merkur 4880 58 88 Tage ca. 58 Tage
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Erde 12 756 150 1 Jahr ca. 24 Stunden
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Integriertes  
Medienfenster

Mit dem neuen Medienfenster der  
BiBox öffnen Sie digitale Inhalte 
genau dort, wo sie gebraucht 
werden: Direkt an Ort und Stelle 
neben der Buchseite. Während 
die Seite noch angezeigt wird und 
bearbeitbar bleibt, können gleich-
zeitig weitere Inhalte besprochen 
oder abgespielt werden. Damit 
ermöglichen Sie sich und Ihren 
Schülerinnen und Schüler das 
gleichzeitige Erfassen von Inhal-
ten – übersichtlich, effizient und 
individuell anpassbar.

Unser Sonnensystem – ein winziger Teil des Universums 

❶ Leite aus dem Merksatz „Mein Vater erklärt mir 
jeden Samstag unseren Nachthimmel“ die Na-
men der acht Planeten unseres Sonnensystems 
ab. Finde einen eigenen Merksatz.

❷ Ordne den Planeten tabellarisch besondere 
 Eigenschaften bzw. Rekorde zu, z. B. „Jupiter – 
am schnellsten rotierende, riesige Gaskugel“  
(M1, M5, M6, → S. 44 M1).

❸ Verfasse einen Kurzvortrag, der erklärt, aus wel-
chen unterschiedlichen Gründen Sonnen, Plane-
ten und Monde leuchten.

❹ ⊕ Fertige für dein Klassenzimmer ein Wand-
poster an, das die Sonne und die Planeten zeigt 
und schreibe zu jedem Himmelskörper einen 
Steckbrief (M2–M7).

Galaxien sind riesengroße, spiral- oder kugel-
förmige Ansammlungen von Sternen, Plane-
ten, Gas und kosmischem Staub. Im Univer-
sum gibt es schätzungsweise 100 Milliarden 
Galaxien! Die Galaxie, in der sich unser Son-
nensystem befindet, heißt Milchstraße. Sie be-
steht aus etwa 300 Milliarden Sonnen. Sie ist 
so groß, dass allein das Licht etwa 100 000 Jah-
re bräuchte, um von einem Ende zum anderen 
zu gelangen. Würden wir unsere Galaxie von 
außen betrachten, sähen wir, dass sie die Form 
eines Diskus hat.

  M1   Sonne, Planeten und Monde   M3   Die Milchstraße – eine von vielen Galaxien   M7    Wusstest du schon?

Die meisten Leuchtpunkte am Nachthimmel 
sind Sterne, auch Sonnen genannt. Sonnen 
sind große Himmelskörper aus heißem Gas, 
die ständig riesige Mengen an Energie ab-
strahlen. Planeten leuchten nicht selbst, son-
dern reflektieren das Licht der Sonne, die sie 
umkreisen. Heute weiß man, dass es sehr viele 
Sonnensysteme im Universum gibt. In unse-
rem Sonnensystem umkreisen acht Planeten 
unsere Sonne in ellipsenförmigen Bahnen.
Die Erde gehört zu den vier inneren Plane-
ten unseres Sonnensystems. Diese sind ver-
gleichsweise klein und bestehen an ihrer Ober-
fläche aus festem Gestein. Die vier äußeren 
Planeten sind viel größer und bestehen vor 
allem aus Gas. Die meisten Planeten werden 
von Monden umkreist – der Jupiter von mehr 
als 90, unsere Erde nur von einem.

Wenn du diese Doppelseite bearbeitet hast,  

kannst du …

…  einen Eindruck davon gewinnen, wie riesig die  

Entfernungen im Universum sind. 

…  erklären, was Galaxien, Sonnen- 

systeme, Planete und Monde sind. 

…  die Planeten unseres Sonnensystems und ihre  

wichtigsten Merkmale beschreiben.

Die Planeten unseres Sonnensystems wurden 
fast alle nach antiken römischen Gottheiten 
benannt: Neptun ist der Gott des Meeres, Mars 
der Kriegsgott, Merkur der Götterbote und Gott 
der Händler, Uranus der Gott des Himmels, 
Saturn der Gott des Ackerbaus, Jupiter der 
höchste Gott der Römer und Venus die Göttin 
der Liebe. Einzig der Name unseres Heimat-
planeten ist vom lateinischen Begriff „Terra“ 
für „Land“ oder „Erde“ abgeleitet. 

   INFO   

  M6   Ganz schön ‘was los im Sonnensystem

Die Sonne ist unser Energiespender. Sie sendet 
Strahlungsenergie aus. Einen Teil dieser Strah-
lung können wir als Licht sehen. Ein anderer Teil 
wird auf den Oberflächen der Planeten und Mon-
de in Wärmestrahlung umgewandelt. Unser Son-
nensystem ist ein kompliziertes Gefüge aus sich 
bewegenden Einzelteilen: der Sonne, den Plane-
ten und deren Monden. Alle Planeten bewegen 
sich auf unterschiedlichen Umlaufbahnen mit un-

terschiedlicher Geschwindigkeit und deshalb un-
terschiedlicher Umlaufdauer um die Sonne. Diese 
Umlaufbewegung nennt man Revolution. Die Erde 
umkreist die Sonne in etwa 365 Tagen. Diese Zeit-
spanne nennen wir Jahr. Die Planeten drehen sich 
aber auch um die eigene Achse. Diese Bewegung 
nennt man Rotation. Für eine Umdrehung um die 
eigene Achse braucht die Erde etwa 24 Stunden. 
Diese Zeitspanne nennen wir Tag.

Für Menschen sind die Entfernungen selbst im eigenen Sonnen-
system riesig. In den 60er und 70er-Jahren des 20. Jahrhunderts 
schafften es zwölf amerikanische Astronauten während sechs 
Apollo-Raumfahrtmissionen auf dem Mond zu landen. Bis heute 
ist er damit der einzige von Menschen betretene Himmelskörper 
außerhalb der Erde. Die erste Mission, bei der Menschen den Mars 
betreten könnten, dürfte frühestens 2035 durchgeführt werden. 

  M5   Daten zu den Planeten

Durchmesser (in km) Entfernung von der 
Sonne (in Mio. km)

Umlaufzeit um  
die Sonne

Drehung um die eigene 
Achse

Merkur 4880 58 88 Tage ca. 58 Tage

Venus 12 100 108 225 Tage ca. 243 Tage

Erde 12 756 150 1 Jahr ca. 24 Stunden

Mars 6800 228 1 Jahr 322 Tage ca. 1,5 Tage

Jupiter 142 800 778 11 Jahre 315 Tage ca. 10 Stunden

Saturn 120 500 1427 29 Jahre 167 Tage ca. 11 Stunden

Uranus 52 400 2873 84 Jahre 8 Tage ca. 17 Stunden

Neptun 48 600 4 496 164 Jahre 282 Tage ca. 16 Stunden

  M2   Bausteine des Universums

  M4   Die Sonne und ihre Planeten

Wenn ihr in einer 
klaren Nacht in den 

Himmel schaut, dann 
seht ihr unzählige 

Lichtpunkte. Aber was 
leuchtet denn da über-

haupt?

Neptun

Uranus

Saturn Jupiter

Mars

Erde

Venus
MerkurSonne

Lichtgeschwindigkeit:  300 000 km/s
Lichtjahr:  9 460 800 000 000 km

Das Weltall

Unsere Galaxis – die Milchstraße

Unser Sonnensystem

Durchmesser:
13 500 000 000 Lichtjahre

Durchmesser:
100 000 Lichtjahre

Durchmesser inneres Sonnensystem:
11 Lichtstunden

36989EX_5

Sonne

MarsErde

Saturn

Neptun

Jupiter

Venus

Merkur

Uranus

 Digital+
GIDA-Erklärfilm  
WES-194927-029 
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5. Schuljahr

	 Schulbuch 5 978-3-14-194927-8 	 29,95 €	 ❐

BiBox – Das digitale Unterrichtssystem 5 *
Einzellizenz für Lehrer/-innen (Dauerlizenz) 
Kollegiumslizenz für Lehrer/-innen (Dauerlizenz)

WEB-14-194928 
WEB-14-194929

	 40,00 €	 ◆ 

	 170,00 €	 ◆

7. Schuljahr

	 Schulbuch 7 (erscheint 2027) 978-3-14-194935-3 	 29,95 €	 ❐

BiBox – Das digitale Unterrichtssystem 7 *
Einzellizenz für Lehrer/-innen (Dauerlizenz) 
Kollegiumslizenz für Lehrer/-innen (Dauerlizenz)

WEB-14-194936 
WEB-14-194937

	 40,00 €	 ◆ 

	 170,00 €	 ◆

Das passende Zusatzmaterial
DIERCKE Weltatlas – Aktuelle Ausgabe für Bayern 978-3-14-100902-6 	 35,50 €	 ❐

* Weitere BiBox-Lizenzformen im Webshop.

Diercke Praxis – Gymnasium Bayern

Die Reihe im Webshop

Perfekt kombiniert
Schulbuch und BiBox
Kombinieren Sie die BiBox mit Ihrem Schulbuch für die  
perfekte Vorbereitung, Organisation und Durchführung  
Ihres Unterrichts. Ob begleitend zum Schulbuch oder  
vollständig digital: Passen Sie das digitale Unterrichts- 
system flexibel an Ihre Bedürfnisse an.

Gedruckte Materialien

Schulbuch

Zusatzmaterial

Alle BiBox-Lizenzformen unter: www.bibox.schule

Unser Angebot für Lehrerinnen und Lehrer:

❐	 Wir liefern zur Prüfung mit 20 % Nachlass. Gebundener Ladenpreis.
◆	� Wir liefern nur an Lehrkräfte, zum vollen Preis, nur ab Verlag. Unverbindliche Preisempfehlung.

	� Zu diesem Titel steht das E-Book in der BiBox zur Verfügung.

Preisstand 01.01.2026. Preise zzgl. Versandkosten. 
(Preisänderungen zu Beginn eines Kalenderjahres und Änderungen der Konditionen vorbehalten.) 

Digitale Komponenten

Arbeitsblätter inklusive Digital+ 

Lösungen

Medienpool

weiterführende Materialien

BiBox mit E-Book

©
 iS

to
ck

ph
ot

o.
co

m
/v

ic
hi

e8
1

18 19BIBLIOGRAPHIE



96
93

19
3

Sie haben Fragen? 
Wir sind gerne für Sie da:
+ 49 531 123 25 125
Sie erreichen uns Montag – Donnerstag von 8.00 – 18.00 Uhr  
sowie Freitag von 8.00 – 17.00 Uhr.

Unsere Schulberaterinnen und Schulberater für Bayern  
stehen Ihnen gerne für Fragen zur Verfügung:

Johannes Daffner
T. +49 163 4046102 
johannes.daffner@westermanngruppe.de 
www.westermann.de/landing/ 
johannes-daffner

Alexander Galm
T. +49 172 7261658 
alexander.galm@westermanngruppe.de 
www.westermann.de/landing/ 
alexander-galm

Stefanie Kochendörfer
T. +49 172 7260286 
stefanie.kochendoerfer 
@westermanngruppe.de  
www.westermann.de/landing/ 
stefanie-kochendörfer

Unser Westermann  
Medienzentrum:
Westermann Medienzentrum 
München
Westermann Medienzentrum München 
Neuhauser Str. 15a, 2. OG 
80331 München 
T. +49 89 55 02 25 8 
wmz.muenchen@westermanngruppe.de

Öffnungszeiten 
Montag – Freitag von 11:00 – 17:30 Uhr

Ihren regionalen  
Ansprechpartner  
finden Sie hier

www.westermann.de

Westermann Bildungsmedien Verlag GmbH
Georg-Westermann-Allee 66 
38104 Braunschweig
service@westermann.de


